1836. 


N Kriminal⸗Senats des Königlichen Kammergerichts wider die Theilnehmer an den geheimen burſchenſchaftli⸗ 
chen Verbindungen auf den Univerſitaͤten Greifswald und Breslau. . 
5 (d. d. Berlin, den 5. und 17. Dezember 1835.) 


Geſchichte und Entſcheidungsgründe in der Unterſuch ung gegen die in 
Greifswald beſtandene Burſchenſchaft. 


Di Dritte Periode. 
ene Tendenz der Verbindung war in der Konſtitution nicht 
I rs aufgeführt, vielmehr waren einzelne Blätter leer ger 
Br; und fing die Konſtitution mit den Worten an: „Die 
kalt walder Burſchenſchaft iſt eine Verbindung derjenigen 
Dany enden, welche nach den unten entmickelten Grundfägen 
delt.“ — Dies hatte folgende Veranlaſſuug. Die Faſ⸗ 
0 der Tendenz war dem Studenten D. übertragen worden; 
er hatte jedoch den Auftrag liegen laſſen, weil es ihm 
t gelingen wollte, ſcharf und konſequent die Nothwendig⸗ 
0 kraus zuſtellen, daß die der Burſchenſchaft zum Grunde 
nden Zwecke ſich nur durch eine Verbindung und ein ger 
Boni eliches Streben erreichen ließen. So blieb denn die 
bay lkution während dieſer ganzen Periode, und hierin iſt 
kſaͤchlich der Grund zu finden, warum fo verſchiedene 


die Öten über die Tendenz zum Vorſchein gekommen ſind, da 


erſtaͤndigung über dieſelbe nur in den Kränzchen erfolgte, 
usted er oder ſolche nach feiner Subjektivitaͤt auffaßte. In⸗ 
dich ging, wenn man die Geftändniffe der Angeſchuldigten, 
un in am o ffenſten mit der Wahrheit hervorgetreten find, 
5 der Burſchenſchaft eine ſehr thaͤtige Rolle ſpielten, zu⸗ 
anſtellt, die Tendenz dahin: „eine höhere geiſtige Ein⸗ 
führe eutſchlands und konſtitutionelle Verfaſſungen herbeizu⸗ 
mann. Ueber die Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes war 
ahin einig, daß man nur auf dem Wege der Verbrei⸗ 
uhr Überaler Anſichten und Wuͤnſche durch Bildung und Ber 
> des Volks dahin wirken muͤſſe, und eine ſolche Ein 
Philo! 9 verſprach man ſich beſonders von den Theologen und 
ogen, als Prediger und Lehrern der Jugend. Dagegen 


— 


verwarf man ausdrücklich alles gewaltſame Eingreifen in die 
beſtehende Verfaſſung. — Zu leugnen iſt dabei nicht, daß 
dieſe politiſche Tendenz ſich gewiß nicht gleich im Anfang ſo be⸗ 
ſtimmt herausgeſtellt) vielmehr ſich in den Kraͤnzchen erſt nach 
und nach fo entwickelt bat, und auch daher rührt wohl öfter 
eine Differenz in den Aus ſagen der fonft geſtaͤndigen Mit⸗ 
glieder uͤber dieſelbe. 

Es erſcheint nicht unzweckmaͤßig, die Hauptgeſtaͤndniſſe 
hierüber zuſammenzuſtellen. 

1) Drei Angeſchuldigte geben an, daß die Verſtaͤndigung 
der Mi'glieder über den Zweck der Burſchenſchaft auf Förder 
rung eines ſittlich wiſſentſchaftlich⸗ und daterländiſchen Stre 
bens gegangen ſei. Unter vaterlaͤndiſchem Streben habe man ver⸗ 
ſtanden, daß eine ideelle Einheit des g ſammten deutſchen Vater⸗ 
landes uberall zum Bewußtſein und zur Anerkennung gebracht 
werden muͤſſe. Dagegen habe es nicht in der Tendenz der 
Verbindung gelegen, gegen das Beſtehen der einzelnen deutſchen 
Staaten und für eine Bereinigung zu einem formellen Gſammt⸗ 
reich zu wirken. Unter den Verfaſſungen habe die Mehrzahl 
konſtitutionelle als zeitgemäß und wunſchenswerth erachtet, 
und ſich im Allgemeinen dahin ausgeſprochen, daß durch um⸗ 
gang, Rede, Schrift, Belehrung oder wie es ſonſt auf ger 
fegmäßigem Wege geschehen könne, Jeder für das ihm vor⸗ 
leuchtende Ideal befonders wirken ſolle. 5 

2) Beſtimmter ſprechen dagegen ſünf Andere das politifche 
Prinzip aus. Nach ihnen ging die Verſtaͤndigung in den 
Kränzchen dahin, daß die Mitglieder durch Aus bildung in ſitt⸗ 
licher, wiſſenſchaftlicher und körperlicher Hinſicht ſich befähi- 
gen fonten, um im bürgerlichen Leben durch Verbreitung feeise 


— 


— 2000 um. 


ter Anſichten und einer höheren Intelligenz unter die Maſſen des 
Volks daſſelbe für freiere Konſtitutionen und Berfafjungen 
würdig und reif zu wachen. Die Erſtrebung konſtitutioneller 
Verfaſſungen ſei als das Ziel der Verbindung aufgefaßt, und 
in Beziehung auf die Einheit Deutſchlands anerkannt worden, 
ein durch alle Staaten durchgehenden Nationalgefühl und ein 
allgemeines nationales Leben zu wecken und rege zu erhalten. 
Beſtaͤtigt wird dieſe Tendenz mehr oder weniger durch die Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe der Angeſchuldigten N. N. (16 an der Zahl.) — 
In Erwägung nun, daß dieſe beſtimmte Tendenz und Ver⸗ 
pflichtung zur Herbeiſuͤhrung konſtitutioneller Verſaſſungen 
hauptſaͤchlich von Angeſchuldigten angegeben wird, die einer 
fpäteren Zeit angehörten, erſcheint die obige Verausſetzung, 
daß nicht gleich bei Einführung der Konſtitution von 1830 
dieſe Tendenz als allgemein verbindende gegolten, fordern ſich 
erſt nach und nach beſtimmter entwickelt habe, um fo mehr ge⸗ 
rechtfertigt. Den ferneren Belag zu dieſer Anſſcht liefert die 
Aus age des R., welcher ſogar behauptet, daß die Vesſtaͤn⸗ 
digung dahin gegangen ſei, daß die einzelnen deutſchen Staaten 
repraͤſentative Verfaſſungen erhielten, und ſtatt der bisherigen 
Vertreter der Fürſten auf dem Bundes tage, Vertreter des 
Volks ſich dort konſtituirten, welche nach außen den Bund zu 
ſchüͤtzen, und nach innen die Aufrechthaltungder Verfeſſung 
zu bewachen hätten. Dieſe Angabe über eine beabſichrigte 
Vertretung des Volks auf dem Bundes tage wird indeß ander · 
weitig nicht beſtaͤtigt. 

Was die formelle Einrichtung der Verbindung betraf, fa 
war ſolche durch die neue Konſtitution in vieler Beziehung um⸗ 
geſtaltet und ſpezieller ausgebildet worden, wovon hier jedoch, 
da es auf die Strafbarkeit der einzelnen Angeſchuldigten keinen 
nähern Einfluß hat, nur eine kurze Uebetſicht gegeben zu wer⸗ 
den braucht. Es gab gegenwärtig drei Grade der Verbindung: 
1) wirkliche Mitglieder, denen die Verwaltung, Geſebgedung 
und Leitung ausſchließlich verliehen 2) Renoncen, denen die 
Konſtitution bekannt war, und welche für die Anſtchten und Ten⸗ 
denzen der Burſchenſchaft in deſonderen Kränzchen herangedil⸗ 
det wurden. Spaͤter wurde ihnen zwar auch eine Theilnahme 
an der Geſezgebung bewilligt, indeſſen kann es auf eine naͤ⸗ 
here Beleuchtung dieſes Inſtituts nicht mehr ankommen, da 
den Rinoncen dieſer Burſchenſchaft die Allerdoͤchſte Begnadi 
gung in ſoweit geworden iſt, daß fie wegen ihrer Theilnahme 
nur mit einer Disziplinarſtrafe belegt worden find; 3) Com⸗ 
mentburſchen, d. h. diejenigen, welche bloß die Kneipe und 
den Fechtboden der Bueſchenſchoft beſuchten, und mit den Beſtim⸗ 
mungen des Comments bekannt gemacht wurden. Die Verbin⸗ 
dung ſelbſt, ihre Tendenz und Konſtitution blieb ihnen unbe 
kannt. Auch ſie be durfen keiner naͤhern Erwähnung, da ih⸗ 
nen eine völlige Begnadigung zu Theil geworden iſt. — An 
der Spitze der Verbindung fland ein Vorſtand, beſtehend aus 
einem Sprecher, Fechtwart und Kaffirer, denen gleiche Ver» 
pflichtung und Befugniſſe, wie dem bereits oben gedachten 
Vorſtande, zuſtanden. Für ben Fall aber, daß einer oder 
der andere dieſer drei Beamten behindert fein ſollte, waren 
ihnen zwei Subſtituten, f. g. Anmaͤnner, zugeordnet, weiche 
fie in Behindetungs fällen vertreten mußten. Dieſe hießen 
Kneipwart und Pfleger, da dem erſtern noch ſpeziell die Auf⸗ 
ſicht über bie Kneipe, dem letzteren die gaſlfreie Unterbringung 
fremder Studenten und die Sorge für Kranke übertragen war. 
— Außerdem war eine Ehrenmitgliedſchaft eingeführt worden. 

Alle Mitglieder der engern Verbindung namlich, welche von 


* 


Greifs 6 al N abgingen „oder aus einem triftigen Gand 


ousttaten, blieben Ehren⸗Mitglieber und als ſolche befugt 


die Inſtitute der Verbindung zu benutzen und den Keͤnzch en un) 
Verſammlungen, lebteren jedoch nur mit berathender Sun ö 
beizuwohnen. Dagegen waren fie frei von allen Berbindlih” 
keiten der Mitglieder als ſolcher, blieben jedoch zur aul ; 
genheit verpflichtet, und fo lange fie ſtudirten, im Fall eines 
Duells dem Ehrengericht unterworfen. zun 

Zu den einzelnen Inſtituten der Burſchenſchaft gihö 
beſonders folgende: i die 

1) Die ſ. g. Kneipe, ben Zweck derſelben beſt imme ‚Di 
Konſtitution in einem beſondern Paragraphen dahin 
Kneipe iſt der Ort frohen Zuſammenſeins, nicht rohen ST 
fens und Skandalitens.“ Indeſſen gewann dieſet 
ſonders dadurch an Bedeutung, daß dorthin die neu 
menden Studenten, die ſ. g. Züchſe, gebracht und do 
und nach mit den burſchenſchaftlichen Anfichten beka 0 
mocht wurden, bis fie ſich endlich zum Beitrilt emeſcleſſe 
Dishalb war denn auch in der Konſlitution feſtgeſetzt, daß! 
Kntip⸗Abende in jeder Woche gehalten werden ſollten, wi 
von den Intereſſenten bei Strafe befucht werden mußte 
und 3) Der Fechtboden und der Turnpiatz, beide beſt * 
zue koͤrperlichen Aus bildung der Theilnehmer. 


it nach 
1 


4) Die „, 
bliothet; dieſes Infitut findet ſich ebenfals bei alen Baus, 
ſchaften und giebt hier gerade die Skala an, wie der ell, 
Sinn der Burſchenſchaft ſich immer mehr und mehrern, a 
Die alte burſchenſchaftliche Verbindung hatte noch kein an 
cherſam mung und wenn gleich in den Keaͤnzchen im Binde 
182% % die Werke von Haupt und Herbst benutzt wurden, ſo 5 
ten fie doch nur Eigenthuta Einzeiner. Wh in der zweiten 7. 
tiode wurde eine förmliche Biblio heb errichtet und dieſe ?“ 
wehrte ſich von Jahr zu Jahr, hauptſächlich aus den bil 
ſten Oppoſitionsſchriſten bestehend. Außerdem wurden wg 
verbotene Zeitſchtiften einige Zeit hindurch gehalten. = 
dieſen Büchern und Zagesbiättern fogen jene Thei . 
ihre politiſchen Anſichten, die ſich dadurch immer mae zur 
tionairen ſteigerten und die und fangene Jugend, die noch auf 
Werheil über politiſche Gegenſtände hatte, von Grund n, 
verdarbrn. 5) Das wichtigſte Inſtitut war das der Kränze 
wovon ſchon oben geſprochen. Hier follte namlich ur 
Verfiändigung üder die eigentlichen Zwecke der 
ſchenſchaft eifolgen. In dieſer Periode waren no Pr 
fondere Kränzchen für die Renoncen gebildet, im Gee, 
ſatz der engern Verbindung, milde dazu deſtiiumt waren, 05 
angekommene Studenten mit den Anſichten und Gran ſag 
der Burſchenſchaft naher bekannt zu machen und darin © Zar 
weihen. 6) endlich das Ehrengericht, ein ſehr läbuch e 
ſtitut, da es auf Verhütung und Verminderung det 
gitichtet war. 


Kartell⸗Beiſuche. las / 
So wie es uͤberk aupt in dem Geiſte der Bunſchanſchah, ji 

wie fie ſich aus druckte, eine geiſtige Einhrit Deutſchlan denn 
tepräſentiren, ein Abbild daron zu fein, ſo findet man 
auch in in diefer- Periode, wo die policifche Tendenz ſich ile 
mehr und mehr entwickelte, das Streben, ſich den 15 7 
ſchaften auf andern Univerfitäten anzuſchlie ßen, um ſo n 
und nach außen feſter begründet dazußehen. Bald noc hin 
nahme der Konstitution von 1830 ging nämlich ein Bo, 


von L., ſich dem allgemeinen Verbande anzuschließen te, 


ner Vnſammlong dur. Es wurde demgemäß be 


2 
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| a beſondere Kommiſſton nach Halle zu ſchicken) derſelben eine 
f Be der Konſtitution und einen Brief des Vorſtandes der 
Burn enfeafe mitzugeben, um den Beitritt der Greifswalder 
in enſchaft zum allgemeinen Verdande zu beantragen. Da 
len, wie oben gedacht, der Tendenz ⸗ Paragraph in der 
u Aöſtondttutien noch nicht enthalten war, ſo ſchrieb D. in 
(en ſcheift denſelben dahin auf: „Die Geeifs walder Bur⸗ 
ſchaft iſt eine Verbindung von Studirenden zu dem Zwecke, 
ve ſſttliche, miſſenſchaftliche und varerländifche Ausbil⸗ 
gemeinſchaftlich und gegenſeitig zu befördern. “ — Dirfe 
wiſſion ging auch nach Halle ab und der Student II. üͤber⸗ 
1 olche in Halle dem Studenten K. Nach Einigen ſoll von 
Laus die Antwort erfolgt ſein, daß in dieſem Jahre kein 
top Du Über den Beitritt erfolgen könne, da Erin Burſchen⸗ 
ft wi abgehalten würde. Es ſcheint aber, daß eine Ab⸗ 
der allgemeinen Konſtitution hierauf nach Greifswald ges 
bin An ift, da ſich eine ſolche, wie gleich weiter erwahnt wer⸗ 
en led, wirklich unter den Papieren der Greifswalder Bur⸗ 
den Haft gefunden hat, ohne daß jedoch hätte ermittelt wer⸗ 
wen nen, durch wen und auf weiche Weiſe fie dorthin gekom⸗ 
bee. So viel muß indeſſen nach allen Ermittelungen als 
| duyi pen angenommen werden, daß der Beitritt ſelbſt nicht 
wude t worden iſt. Ein zweites Kartell wurde zwiſchen den 
M Keutfcen Univerfitäten Greifswald, Roſtock und Kiel vers 
dd Nach Einigen wollte man nämlich einen beſon dern Ver · 
809 der norddeutſchen Univerfitäten, denen der ſüddeutſchen 
1 enüber, konſtituiren, nach Andern ſollte dieſer Verband 
| (net werden, um ſich eee der allgemeinen Bur ⸗ 
Kr chaft anzuſchließen und um ſo nur einen Deputirten zur 
da mung der Koſten auf die Bueſchentage zu ſchicken. Es 
8 derabredet, zu dieſem Zweck Deputirte zu Pfingfien 1830 
der Inſel Rügen zu ſchicken und von Greifswald langten 
bim putirten auch dort an. Indeſſen erſchienen von Kiel gar 
wil Abgeordnete und Roſtock hatte fi entſchuldigen laſſen, 
du der Zeit gerade eine Unterſuchung dort eröffnet war. 
urch kam denn auch dieſes Kartell zicht zu Stande. Ein dritter 
Glu derſuch fand im Sommer 1832 ſtatt auf folgende Vers 
ſſung. Ein Mitg ied der Bueſchenſchaft, B., war wegen 
fa undedeutenden Zwiſtigkeit um dieſe Zeit aus der Burſchen⸗ 
nt ausgetreten und hatte mit mehreren Andern eine Ver⸗ 
5 ung, Germania, geſtiftet, die indeſſen nur ein geſelliges 
aa Studenten Leben zum Zweck hatte und nicht Gegen» 
die 10 dan befondern Unterſuchung geworden, weil ſolche in 
Age 
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Beziehung beantragtermaßen von Sr. Majeſtät dem Rd» 
nun im Wege der Gnade niedergeſchlagen iſt. Um jene Zeit 
"halt will R. von einem Studenten St. in Jena einen Brief er⸗ 
en haben, daß B. (was dieſer jedoch in Abrede ſtellt) an 
0 tudioſus F. in Jena geſchrieben und die Aufnahme der 
ien nia in den Verband nachgeſucht habe, mit dem Bemer⸗ 
der aß, wenn die Germania anerkannt werden ſollte, dies 
Gr 
dark 
Wen wollten. 
eb R. demgemäß im Auftrage der Verbindung an St.: fie 
dat gemäß ftrag 9 fü 
10 dazu noͤthig und welche die geſchöfts führende Burſchen ⸗ 


aft ſei. Im Auguſt deſſelben Jahres ſoll St. geantwortet 
dam, eee du Sreifenalder Burfgenfchaft 


naher beſtimm en und bie Konſtitution Behufs deren Prüfung 
abſchreiben laſſen, das Weitere würde ſich als dann finden. 
Um nun die Konſtitution Behufs ihrer Einſendung zu 
ordnen und die Grundſätze genauer aufzuſtellen, wurde eine 
befondere Kommiſſion, beſtehend aus R., P. und H., zufams 
mengeſetzt, doch kam dieſe Kommiſſion nur einmal zuſammen 
und brachte nichts zu Stande. Bei dieſer Gelegenheit fand R. 
unter den Burſchenſchaftspapieren eine Abſchrift der Konſtitu⸗ 
tion der allgemeinen Burſchenſchaft, worin die Tendenz folgen⸗ 
dermaßen angegeben war: „Die allgemeine deutſche Burſchen⸗ 
ſchaft hat ſich zum Zweck gefegt, Vorbereitung zur Herbeifüh⸗ 
rung eines freien, gerecht geordneten, zeitgemäßen, durch 
Stans: Einheit geſicheeten, volksthümlichen Volkslebens im 
deutſchen Volke und ſucht dies zu erreichen durch ſittliche, wiſ⸗ 
ſenſchoftliche und koͤrperliche Ausbildung ihrer Mitglieder.“ 
Hierauf ſei ein Erlaͤuterungs⸗Paragraph, etwa dahin lautend, 
gefolgt: „es ſei ein jedes Mitglied der allgemeinen deutſchen 
Burſchenſchaft verpflichtet, ſowohl während feiner Univerſitaͤts⸗ 
jahre als auch für ſein ganzes künftiges Leben dieſen Zweck 
durch Wort und That zu realiſiren ““ Dagegen fand ſich in 
derſelden keine Formel für die Aufnahme neuer Mitglieder, Be 
ſtaͤtigt wird dieſe Angabe durch die Geſtaͤndniſſe der beiden an⸗ 
dern Kommiſſarien P. und II., fo wie durch die Bekenntniſſe 
des O. und B., in der Hauptunterſuchung. 
In dieſer Verfaſſung befand ſich nun die Breifswalder Bur⸗ 
ſchenſchaft, als der Student O., früheres Mitglied der Gere 


mania in Erlangen, ein hoͤchſt eraltirter Kopf, am 12. No 


vember 1832 in Geeifswald ankam. Er wurde mit Ueber 
gehung des Renoncengrades, da er ſchon Mitglied einer andern 
Burſchenſchoft geweſen war, zu Weihnachten 1832 als Mit⸗ 
glied des engern Vereins verpflichtet. O0. bewies ſich ſofort 
thaͤrig, und machte, um den Beitritt zur allgemeinen Burs 
ſchenſchaft zu bewirken, den Vorſchlag, die Rechte der Re⸗ 
noneen zu ſchmaͤlern, und dieſer Vorſchlag ging, nachdem er 
zuerſt duechgefallen, bei Ernzuerung deſſelben durch. — Dem 
zufolge wurde nun eine neue Kommiſſion zur Umarbeitung der 
bisherigen Konſtitution feſtgeſetzt und dies führt zur 
Vierten Periode. 

Die Arbeiten dieſer Kommiſſion fingen Mitte Januars an 
und waren ungefähr Mitte Februars fertig, wonaͤchſt am 28. Ber 
bruar oder am 1. März 1833 die Mitglieder des engern Vei⸗ 
eins auf die neue Verfaſſung mittelſt Handſchlags und Ehren⸗ 
worts verpflichtet wurden; denn die Renoncen, was hier kurz 
bemerkt werden kann, erfuhren nicht die Tendenz der Verbin» 
dung und den gleich zu erwaͤhnenden Erlaͤuterungsporagraphen 
zur Aufnahmeformel. Die Tendenz der Burſchenſchaft war 
in der neuen Konſtitution folgendermaßen beſtimmt „Herbei⸗ 
führung einer freien, gerecht geordneten, volksthuͤmlichen, den 
Beduͤrfniſſen der Zeit entſprechenden, durch Staats tinheit ges 
ſicherten, das geſammte Deutſchland zu einem ferner unges 
trennten Ganzen vereinigenden Verfaſſung Deutſchlands,“ und 
als Mittel zue Erreichung dieſes Zweckts: „ „ſittliche, wiſſen · 
ſchaftliche und körperliche Ausbildung der Mitglieder.“ — Der 
folgende Paragraph erläuterte biefen Zweck dahin: „Dem⸗ 
nach ſind die Mitglieder der Greifswalder Burſchenſchaft nicht 
blos für die Zeit ihres Univerſitaͤtslebens, ſondern für ihre 
ganze übrige Lebenszeit verpflichtet, dieſen aufgeſtellten Z weck 
eifrig zu verfolgen, ſo wie zu jeder Zeit in das Beſtehen zu 
verwerfendet Regierungen Deutſchlands gewaltſam einzugret⸗ 
fen.“ — Ferner wurde eine Aufnahmeſormel m dem engem 


lands, 


Innigkeit ergreifen, 


Verein angenommen, wonach der Aufzunehmende gefragt wer⸗ 


den mußte, „ob er den Zweck der Burſchenſchaft auch gehö ig 
aufgefaßt habe, ob er demzufolge den jetzigen Zuſtand Deutſch⸗ 
namentlich in Be,iehung anf die Zerſtuͤcktlung in fo 
viele, nach abgeſonder em Intereſſe regierten Laͤnder und Ränds 
chen, als der Nationolität zun i er, verwerflich und für das 
gemeinſchafſ liche Vaterland nachtheilig anerkenne, ob er feſt 
überzeugt ſei, daß die Verfaſſuggen deſſelben den Anforderun⸗ 
gen der Zeit zumiderlaufend und den Rechten der Volksfreiheit 
nicht entſprechend fi?!" — Nachdem der Rezipiende dieſe Fra⸗ 
gen beantwortet, wurde er aufgefordert, frei und wahr zu be⸗ 
kennen: „ob er die Plaͤne der Burſchenſchaft zur Verbeſſerung 
diſſes unheilvollen Zuſtandes billige, ob er dieſe Pläne mit 
für fein ganzes Leben verfolgen und an 
einem zu dieſem Entzweck zu unternehmenden gewaltſamen Auf 
Rande Theil nehmen wolle 2“ Eine nähere Begründung und 
Detaitirung der Burſchenſchaft in dieſer Periode, fo wie der 
weiteren Entwickelung derſelben, muß dem Erkenntniſſe in der 
Hauptunterſuchung vorbehalten bleiben, da Gegenſtand des 
gegenwärtigen Erkenntniſſes nur die Mitglieder der Burſchen⸗ 
ſchaft in der zweiten und dritten Periode find. Ahein die 
Geſchichte dieſer Burſchenſchaft liefert wieder einen ſchlagen⸗ 
den Beweis, wie gefaͤhrlich ſolche geheime Studenten⸗ 
Verbindungen werden koͤnnen. Aus einer ganz formlo⸗ 
ſen burſchenſchaftlichen Partei entſtand zuerſt eine Ver⸗ 
bindung, die das politiſche Prinzip, das allen Burſchenſchaf⸗ 
ten mehr oder weniger zum Grunde log, noch unbeſtimmt und 
unentwickelt in ſich enthielt; dieſes entwickelte ſich aber in dem 
weitern Verlaufe der Zeit immer mehr und mehr, dis endlich 
die Verbindung geradezu eine revolutionaire wurde. Daß die⸗ 
ſelbe noch zu keiner aͤußern That geſchritten, hat feinen Grund 
wohl nur darin, daß bald nach ihrem Entſtehen die Unterſu⸗ 
chungen ihren Unfang nahmen, in Folge deren die Verbindung 
ſich Ende 1833 auflöfte. 

Bevor nun zur Beurtheilung der Strafbarkeit der einzelnen 
Angeſchuldigten geſchritten werden kann, muß zuvörderſt ein 
Einwand, den nicht nur einzelne Angeſchuldigte ſelbſt, ſon⸗ 
dern auch Defenſoren von andern, gegen die Strafbarkeit der 
Theilnahme an dieſer Verbindung gemacht haben, naͤher be⸗ 
leuchtet werden. Es iſt namlich behauptet, daß dieſe Bueſchen⸗ 


ſchaft aus einem zweifachen Grunde nicht zu den verbotenen 


Verbindungen gehöre: 1) weil ſie nicht nach dem Edikt vom 20. 
Oktober 1798 ſtra bar ſei, indem fie nicht die Requiſtte ent⸗ 
halte, welche dort zum Thatbdeſtande einer ſtrafbaren geheimen 
Verbindung gefordert werden, und weil die Alschöchfie Ordre 
vom 21. Mai 1824 nur ſolche Verbindungen vor Augen habe, 
die nach dem gedachten Edikte ſtrofdar wären; 2) weil dieſe 
Verbindung nicht als eine geheime angeſehen werden könne, in⸗ 
dem Jedermann, und namentlich auch die Univerfitätähehörden, 
davon Kenntniß gehabt hätten. — Was ad: 1 betrifft, fo 
verordnet der §. 2 des Edikes vom 20. Octeber 1798, daß 
diejenige geſellſchaf liche Verbindung als verboten angeſehen 
werden müſſe, deren Zweck, Haupt: oder Nebengeſchäft darin 
beſtehe, über ge rͤnſchte oder zu tewirkende Veränderung in 
der Verfaſſung oder in der Verwaltung des Staats, oderüber 
die Mittel, wie ſolche Veränderungen bewiekt werden könnten, 
odee Über die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Maßregeln, Bar 
tachſchlagungen, in welcher Art es ſei, anſtellen. Dirfe Bis 
ſtimmung paßt aber gerade auf die Greifswalder Burſchenſchaft, 
namentlich der dritten Prriode, wo die Tenbenz, nie oben 
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Unterſchied ihres Zweckes, nach dem Edikt vom 20. Okt 


gezeigt, beſonders zuletzt darauf ging, konſtitutionelle Verso 
fungen herbeizuführen. Ader auch auf die Mitglieder der zwa 
ten Periode findet dieſes Geſetz Anwendung, weil auch damal 
ſchon die Erſtrebung einer ideellen Einheit Deutſchlands, Ver 
nothwendig auch einen Einfluß auf die Verfaſſung und B. 
waltung des Preußiſchen Staates haben mußte, Ten dend 7 
Verbindung war, und die Kraͤnschen dazu beſtimmt wa 0 
daß die Mitglieder ſich ber die Mittel dazu, ſowie über ib 
politiſchen Anſichten und Wünſche überhaupt, verftän 
ſolten. Außerdem ſlellt der citirte Paragraph ſchon die 
bindung als verboten dar, welche Verſchwiegenheit in 
hung der, den Mitgliedern zu offenba enden Gehtimniſſ: fe 
oder ſich angeloben laßt. Dies letztere Requiſit findet ſich 
bei der Verbindung der beiden gedachten Perioden vor, 1 66 
Mitglieder bei ihrer Aufnahme Verschwiegenheit über dit 
ſtenz ſowohl, als über das, was darin verhandelt würde, 
geloben mußten. Nach den Ausſagen einiger Mi'glieder, u 
Q. P. und 8., war fogat in ihrem Gefeghuche auf den B 7 
der Verſchwiegenheit aus dröcklich die Strafe des Verruf 9 
ſetzt, und dieſe Angaben erichrinen um fo glaub wu rdiget / 
überhaupt auf den Bruch des Ehrenwotts tirfe Straft 
ordnet war und nach den Ausſagen der Mehrzahl der u 
Angeſchuldigten Verſchwiꝛgendeit durch Handſchlag und m 
renwort bei einer Aufnahme angelobt werden mußte. e fü 
aber hierüber noch irgend ein Bedenken erhoben werden könne f 
wird dies doch völlig durch die Allerhoͤchſte Ordre vom 7, 
Mai 1824 befeitigt. Dieſelbe beſtimmt wörtlich Folgende, 
„Da den geheimen, beſon vers aber den burſchenſchaftlichen 
bindungen auf Univerfitäten politiſche Beſtrebungen und", 
derbliche Zwecke zum Grunde liegen, fo beſtimme Ich pieemt', 
„I. Alle geheime, in ſonderheit burſchenſchaftliche und 5 
dem Geiſte, den Grundſaͤtzen und Zwecken der Burſchen 15 
eingerichtete Verbindungen auf Meinen Univerſitaͤten ME 
künftig nicht als bloße Studenten: Verbindungen ‚ ſondern A 16 
die Kategorie der Edikte vom 20. Oktober 1798 und vom 10, 
Januar 1816 gehörige, verbotene geheime Verbindungen 
geſehen und behandelt und daher in Gemäßheit diefer 
kriminalgeſetzlich, daneben aber auch mit der Relegation 4 a 
Unfähigkeit zu einem öffentlihen Amte, wohin in dieſet 4 
ziehung auch die mediziniſche Proxis zu rechnen, beſtraft 1. 7 
den.“ Hiernach ſind denn überhaupt alle geheime Stud en 
Verbindungen verboten, wie der Gegenſatz „inſonderheit of 
die burſchenſchaftlichen und nach dem Geiſte ꝛc.“ unzweiſe ha 
ergibt. — Die Richtigkeit dieſer Anſicht beftärige endlich ; 
noch sine in einer fpzielen Unterſuchung erlaffene Allecböch l 
Ordre vom 12. Januar 1833, worin ausdrücklich ausgelP 
chen wird, daß jede geheime Studenten⸗Verbindung, oben 
1798 zu beurtheilen und zu beſtrafen ſei. — Eben (o und 
bar iſt aber auch der Einwand a d. 2., daß die Verbindun 
keine geh ime geweſen ſei, da fie Jedermann und namen! 6 
auch den Univerfitätsbehörden bekannt. geweſen ſei. J Hi 
nämlich gleich richtig, daß faktiſch dieſe Verbindung der OP 1 
keit nicht fuͤglich verborgen bleiben konnte, indem die M 
glieder die Farben ganz öffentlich trugen, damit auf ; 
Straße und in Geſellſchaften, wo ſich Profefforen befan 


den, er chienen, feierliche Aufzüge und Kommerſe but, 
ten, ihr deſonderes Wirthshaus hatten und ar mar 
e 


Einwohner gar keinen Zweifel darüber hegten, w 
mentlich der Referendarius Z. zwei Atteſte von dortigen 


* 


wanne eingereicht hat, worin ſolches beſcheinigt wird; und 
dio n endlich auch bei einer ſlattgehabten Unterſuchung der Stu: 
ſus M. geradezu ad protocollam erklärte, daß es in Greifs⸗ 
1 zwei Landsmannſchaften und tine Burſchenſchaft gäbe 
das Univerſitaͤtsgericht bierauf faſt gar kein Gewicht legte, 


ann deshalb dirfe Verbindung den Charakter ciner geheimen 


einem doppelten Grunde nicht verlieren: a) weil das Edikt 
155 20. Oktober 1798. ſowohl, als die fpätere Verordnung 
9 oerbindung als eine geheime darſtellen, vie nicht von der 
5 Akeit ausdrücklich ſanktionict worden iſtz b) weil, wenn ſelbſt 
fi brigkeit von dem aͤußern Befichen der Greifswalder Bur⸗ 
unſchaft Kenntniß hatte, ihr dieſe doch von deren inneren 
richtung und deren Tendenz völlig abging. — So ſehr daher 
I der Uwſtand, daß die Verbindung der Obrigkeit nicht füge 
ode verdorgen bleiben konnte, den einzelnen Theilnehmern mehr 
ug weniger als mildender Umſtand vor dem Throne der Gnade 
N Alten kommen mog, fo kann er doch die ſtrenge Vorſchrift 
in Geſedes nicht beugen und den Richter nicht beſtimmen, auf 
ge indere als die geſetzliche Strafe zu erkennen. 
ieſer Ausführung gemäß iſt wider jeden der Angeſchul⸗ 
17 n, wie der vorgedachte Tenor beſagt, auf einen ſechsjaͤhrigen 
te Rungsarref erkannt, dieſelben find‘ zu allen öffentlichen Aem⸗ 
hin für unfähig erklart und den Medizinern iſt nach der Aller⸗ 
h Hien Kobinets⸗Ordte vom 21. Mai 1824 die ärztliche Praxis 
den dieffeitigen Königlichen Staaten unterſagt worden. Ends 
ind diejenigen Angeſchuldigten, welche bereits ein offentliches 
it bekleideten, deſſelden entſetzt und eben falls zu allen ferneren 
entlichen Aemtern fur unfähig erklaͤrt worden. 
Berlin, den 5. Dezember 1835. 
Der Kriminal⸗Senat des Königlichen 
Kammergerichts. (Unterſchriften.) 


i NB. um den Abdruck der Straferkenntniſſe 

br e noch durch mehre Fortſetzungen zu unter⸗ 

weden, iſt der Auszug aus den felben, inſo⸗ 

inder die Breslauer Bur ſchenſchaft betrifft, 
tiner beſonderen Beilage der heutigen Zei⸗ 
ug beigefügt. 


In land. 
mon der Odermündung.) Man iſt hier wegen des 
done rbrochenen Nordwindes in Furcht, und ſieht, wenn keine 
ge und durchgreifende Aenderung der Witterung eintritt, 
ente mit Sorge entgegen. Schon iſt in Stettin in den 
wnüſe⸗ und Gartenfruͤchten eine Krt Theuerung eingetreten, 
un N der Schifffahrt ſieht man wenig, die Häfen von Stettin 
* winemünde find verhaͤltnißmaͤßig leer; doch laſſen die 
der nicht den Muth ſinken, und wie man in den vergange⸗ 
ahren Italieniſche und Illpriſche Schiffe hier auf das Ge⸗ 
wohl mit Suͤdfruchten ankommen fah, ſteuern unſere Oſt⸗ 
mier chiffe jetzt in nicht unb deutender Zahl ducch das Mittels 
he Die Verbindung mit Bordeaux iſt lebhaft; die Spani⸗ 
mum und Italieniſchen Küſten werden beſucht, und Swine⸗ 
An der Segel durchfahren in dieſem Augenblick den Bosporus, 
Odeſſa Ladung aufzunehmen; erwas, wovon man in 
t Zelten der Fülle und des Glücks nicht träumte. Iſt das 
zürtheil einmal überwunden, daß man mit maͤßigem Ver⸗ 
ſich nicht begnügen dürfe, wo man wagt, fo find auch 
en genug eröffnet, die ein irriger Grundſetz früher vers 


ue 
f 
Hp, und man kann über die traurigen Klagen der Rheder, 
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die einzeln wohl auch hier gehört werden, daß nur während. 
eines Krieges etwas zu gewinnen fei, beruhigt hinwegſehen. 
Die Belagerung von Oporto und die Belgiſch⸗Hollandiſchen 
Zuſtände brachten freilſch manchem Swinemünder Schiffer und 
Schiffsherrn mehr ein, als eine regelmäßige Fah t nach der Bas. 
ronne, um Medoc zu holen. Die Dampfſchifffahrt nach Ko⸗ 
penhagen rentirt noch nicht, aber als Mittelgli:d eines ſchon 
beſtehenden und eines noch erwarteten Verkehrs, kann fie, eins 
mal ins Leben gerufen, nicht wieder aufgegeben werden. Sehn⸗ 
ſuͤchtig blickt man der Zeit entgegen, wo der Sundzoll, wenn 
nicht aufgehoben, doch gemindert werden wird, und mit mehr 
Hoffnung einer näher liegenden Realiſirung auf die zwiſchen 
Stettin und Berlin projektirte Eiſenbahn. Die von dem Co» 
mité bereits gethanen Schritte nähren dieſe glückliche Ausſicht, 
und was anderwärts chimaͤriſch erſcheinen mag, wird hier durch 
befondere Umftände, wenn auch nur negativ, begünſtigt. Die 
mit jedem Jahre mehr zunehmende Verſandung der Oder wird 
mit der Zeit Koſten erfordern, welche die einer Eifenbahn wenn 
nicht überſteigen, doch ihnen gleichkommen. Daher erfreut ſich 
das Projekt einer nicht lauten, aber wirk ichen Theilnahme, und 
wenn auch nicht jeder Actionair es als renticend, fo betrachten 
es doch Alle als nothwendig. In Schwedt droht das andere 
Modethema der Zeit dem dortigen Ackerbau eine Grundrevolu⸗ 
tion. Man fängt naͤmlich an, den mühfiligen, feit Alters in 
dem dortigen ſchweren Boden gepflegten Tabacks bau mit der 
Kultur der Runkelrüben zu vertauſchen, und Runkeltübenzucker⸗ 
Fabriken erwachſen in der Stadt und der Maͤhe derſelben. Die 
Bewohner der Oſtſeebaͤder ſehen ebenfalls mit einiger Beſorg⸗ 
niß dem kommenden Sommer entgegen, da wegen des kalten 
Wetters verhaͤltnißmaͤßig noch wenige Anmeldungen um Weh⸗ 
nungen erfolgt find. Die Verwuͤſtungen der Fruͤhjahrsſtürme 
ſind an den Ufern nicht ſo bedeutend, als man meinte. Wo 
die Fluten ins Land ſchlugen und die bewaldeten Dünen und 
hohen Ufer, wie es wohl oft geſchehen, zu unterwühlen drohten, 
trafen fie diesmal auf einen natürlichen Wall, der ihren Ver⸗ 
heerungen ein Ziel ſetzte. Die Wellen hatten nämlich ungeheure 
Eisbloͤcke an die Kuͤſten getrieben und dort aufgeſchichtet, und 
brachen ſich an dieſer von ihnen ſelbſt errichteten Mauer. Aber 

ein ſolcher Wall iſt nicht in jedem ſtuͤrmiſchen Winter zu erwar⸗ 
ten, und immer dringender wird für die Uferbefiger eine allge⸗ 
meine Strandbewehrung. Was Einzelne darin gethan haben 
und thun können genügt nicht. Zwar ſetzt nach allen Beodach⸗ 
tungen tie Offfee an unſern Kuͤſten Land an, aber nur unftucht⸗ 
baten Strand, während fie, bei jedem heftigern Sturm über⸗ 
tretend, am Fuße der höhern Sandberge wühlt. Der Oſt⸗ 
und Nordwind kitzelt, nach dem Aus druck der Fiſcher, in den 
nackten Höhenwänden, und während er in den weichen Sand» 
lagern hoͤhlt, fallen die feflern Lehm; und Tonſchichten allmä⸗ 
lig nach. Es iſt ein beklagens werther Anblick, wie Jahr um 
Jahr eine neue Reihe der herrlichen Buchen und Kirferm, die 
am Rande der Wolliner und Uſedommer Strandwaldungen fies 
hen, entwurzelt werden und überſinken. Die lange Reihe der 
Ufedommer Berge von der Pennemünder Schanze bis zu den 
Seinmünder Molen, zollt, wie die gegenüber liegenden Wol⸗ 
liner Berge, dem Meeie ihren jährlichen Tribut, und die Vers 
ſandungen, welche vom Sirekilberge und dem ſogenannten ans 
genberge genährt werden, berechtigen naturhiſtoriſch recht wohl 
zu der Sage von dem zu ih ten Füßen liegenden verſunkenen 
Wineta, wenn auch alle hiſtoriſche Begründung fehlt. (Voß. 
und Leipz. Zig) 
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München, 1. Juni. Es iſt von Seite des Königs der Befehl 
ergangen, daß die Beſeitigung der Schifflahrtshemmniſſe auf dem 
Maine u. die vollftändige Correktion u. Reinigung biefes Fluſſes 
in dem Laufe der Etatsjahre 1835 — 1837 vollſtaͤndig bewirkiſu. 
bis zum Schluſſe der Bauzeit 1836 — 1837 gaͤnzlich vollendet 
werden ſollen. Zugleich hat der König nebſt der zur Vollen⸗ 
dung der Kammerſchleuſe bei Schweinfurt nöthigen Summen 
für die übrigen Cortektions⸗ und Reinigungs⸗Arbteiten pro 
1835 — 1836 die weitere Summe von 200,000 Gulden vers 
fügbor zu machen geruht. 

Dresden, 7. Juni. (Prisatmittheilung.) Ich thelle 
Ihnen onbei das letzte amtliche Bulletin wit, das Befin⸗ 
den St. Majeſtät des Königs betreffend. „Schloß Pils 
nitz, 6. Juni früh 7½ Uhr. Nachdem Se. Majeſtat 
der König Sich geſtern gegen Mittag etwas erleichtert ger 
funden hatten, traten Nachmittags wieder die ſchwerſten 
Anfälle von Engbruͤſtigkeit ein. Der Abend brachte zwar wie 
der eine geringe Erleichterung, welche auch noch einen Theil 
der Nacht andauekte, hingegen früh 4 Uhr verfhlimmerten 
ſich die Zufälle wirder fo bedeutend, daß gegenwärtig kaum ir⸗ 
gend eine Hoffnung zur Erhaltung gehegt werden kann. 

Dr. E. G. Carus.“ 

Schloß Pillnitz, 6. Juni, Mittags 12 uhr. Se. 
Majeſtät der König find 11½ uhr Vormittags (wie 
dies in unſ'ter geſtrigen Zeitung bereits gemeldet) ſanft 

verſchieden. Dr. 1 70 Dr. Kreyſig. Dr. Francke.“ 
— Mit herzlicher Theilnahme hat unſte Buͤrgerſchaft nach dem 
Befinden des verehrten Königs Anton in den letzten Tagen 
ſich erkundigt, und als die Einwohner feinen Tod erfuhren, 
wae die Trauer eben fo wahr als allgemein. Der König An⸗ 
ton war ein guter, frommer Fürſt von reiner Geſinnung, 
redlichem Willen und geſundem richtigem Urtheil. Sein 
harmloſes, dem Gluͤcke feines Volkes, der Zuftie denheit 
ſtiner Umgebung gewidmetes Leben erloſch nach kurzer 
Krankheit mehr an hohem Alter, als an der dazu gekom⸗ 
menen hydropiſchen Aff⸗klion, bei vollem Bewußtſein. 
Er verbat ſich das Denkmal von Stein, welches in der 
Verfaſſungsurkunde und in dem Herzen ſeines Volkes fort 
und fort beſteht. 

Frankfurt, 31. Mai. Was den Abmarſch der Bun⸗ 
des⸗Truppen anbetrifft, deſſen kurzlich oͤffentliche Blätter zum 
Oeftern erwähnt haben, fo iſt es wahrſcheinlich, daß wenig ⸗ 
ſtens ein Theil derſelben noch für längere Zeit bier verbleiben 
dürfte. — Sämmtliche Mitglieder der Familie Rothſchild 
werden bis zum 10. Juni hier beiſammen ſein. (Schwaͤb. M.) 


Oe ſt ere e I ch. 

Prag, 3. Juni. Die dieſige Zeitung enthält folgendes 
Kaiſerl. Manifeſf: „Wir Ferdinand der Erſte, don 
Gottes Gnaden Kaiſer von Oeſtreich, König von Ungarn, 
Böhmen, der Lombardei und Venedig, Galizien, Lodomerien 
und Joprien; Erzherzog zu Oeſterreich; Markgraf in Maͤh⸗ 
ten ic. ꝛc. Entbieten allen und jeden Unſerer getreuen und ge⸗ 
dorſamen Unterthanen vom Prälaten⸗, Herren., Ritter · und 
Bürgerſtande, was Würden, Amtes oder Weſens dieſelben 
in Unſerem Erb⸗Köͤnigreiche Böhmen find, Unſere Königl. 
Gnade und alles Gute. Liebe Setreue! Nachdem Wir bes 
ſchloſſen haben, in dee erſten Hälfte des künftigen Monats 


wohner von Groß⸗Parmouth haben ihn durch ihren 


September bei dem neuen allgemeinen Landtage, deſſen * 
ſchreibung mittelſt beſonderer Patente erfolgen wird, unſer 
Krönung als König von Böhmen, wie auch 1 
Unſerer geliebten Frau Gemahlin Majefiät und Liebden = 
nehmen zu laſſen, fo eröffnen Wir euch dirfes mit dem HM 
digſten Befehle, euch ſammt und ſonders in dem künftie 


4 
1 


9 


A 


gen Monate September an dem Tage — meldet 1 


beftimmen Wir Uns noch vorbehalten — des Morgen? 1 
Unſtrer Königlichen Hauptſtadt Prag in dem gewödnlichen 
Orte auf dem Prager Schloß gewiß und unfehlbar einzufinden 
die gewöhnliche Erbhuldigung zu leiſten, und darauf unfent 
Krönung, wie auch jener Unſerer geliebten Frau Gemahlin m 
jeſtät und Liebden gehorſamſt beizuwohnen, wie Wit 1 


gnaͤdigſtes Vertrauen in euch ſetzen, und eure Schuldigkeit 55 


mit ſich bringt. Auch wied dadurch Unſer aller allergnäͤdig . 
Wille und Meinung vollbracht. Gegeben in Unſerer H 


und Reſidenzſtadt Wien, am neunundzwanzigſten Monats ta“ 


Jaͤnner, im achtzehhundert ſehs und dreißigtten, Unferer Reiche 
im erſten Jahre. (Gez.) Ferdinand” 

f Ruß lan d. ; 11 

In Odefſa hat man die Sonnenfinfernig, wegen bal 

trüben Himmel nur wenig beobachten können. 

vom 10ten zum 1 Iten hatte es Eis gefroren und in der 

gegend war viel Schnee gefallen. Der Handel war ſehr 


um’ 
belebt 


In der Noch 


und der Preis des Getteides mäßig. Am 10. April war d 


erſte Oeſterreich. Dampfboot für die Verbindung zwiſchen Ko 
ſtantinopel und Galatz die Donau hinaufgefahren. In Moch 
na, einem Dorfe im Gouvernement Kiew, loſſen der Graf ih 
die Gräfin Woronzow auf ihre Koſten eine große Kathedrl 
mit 9 Kuppeln erbauen. Die Gräfin hat den Grundfeit 
gelegt. 3 
Großbritannien. 

London, 1. Juni. Die Aufregung , welche die Be. 
werfung der Jriſchen Municipal⸗Bill durch 1 
Oberhaus hervorgerufen hat, hat ſich bereits von Jrlan t? 
nach Schottland und England verpflanzt. Ueberen 
werden Verſammlungen gehalten, Beſchluſſe gefaßt, Pelte, 
nen an das Unterhaus erlaſſen. Außer dem Diner zu 
wich iſt O'Connell auch in Bung ay ein Feſt bereitet word 
welches er natürlich auf das Beſte zur Verbreitung ſeiner ven, 
Lehre von der Reform des Oberdauſes benußt bat. a 75 
einladen laſſen, zu ihnen zu kommen. „Es giebt kaum ene 
Stadt in Norfolk und Suffolk,“ ſagt der Courier, „wi 
nicht bereit ift, von ihrem Adſcheu vor der gegen ihn gerichteten 
Verfolgung öffentliches Zeugniß abzulegen, und ihren Unwil 
len zu erklaren über dir grauſame und beleidigende Tyra 
welche die Peers ſeinem Vaterlande angedeihen laſſen wo zit 
In der Huldigung, welche ihm, dem Katholiken, von d 
Torp⸗Preſſe als ein Agitator und Rebell Verſchrieenen, zu Hal 


2 
urch 


wird, mögen die Tories das öffentliche Verdammungs⸗Ur 

leſen, das über den Mißbrauch gefaͤlt wird, den fie zur * 
friedigung ihres perfönlichen Spleens und ihres Parten 
muthes von ihrem geheiligten Amte als Befeggeber der Not 

machen.“ In Edinburg hat am 27 ſten d. M. eine ſehe zahl, 
reich beſuchte Verſammlung der bedeutendſten Einwohner 170 
gefunden, in welcher tiefes Bedauern und Unwille über 


Verfahren der Peers ausgeſprochen worden iſt; in Glaszes 


benen eine Vetſammlung aus geſchrieben worden, und in 


9 Städten ſolen Subſcriptionen eröffnet werden, um 


d zoanel für feine Verlüſte dei dem Wahl⸗Kampf vor der 
Dubliner Wahl⸗Comité zu entſchaͤdigen. Auch der Londoner 
eee hat heute Morgen Beſchluͤſſe gegen die Maaß⸗ 
Buam der Peers gefaßt. Am zahlreichſten find natürlich die 
fo klammlungen in Irland, und es giebt faſt keine, auch noch 
5 Stadt in jenem Lande, welche nicht ihren Theil zu 
Da Syſtem friedlicher Agitation beizutragen ſich beeilt haͤtte. 
8. ef man den Aeußerungen der Blätter von der liberalen Farbe 
5 ben beimeſſen, fo mochte es ſchwierig fein, zu beſlimmen, 
u den Führern der Volkspartei gelingen wird, die Agiliation 
RAU ſo in Schranken zu halten, daß ſie mit Recht den Na⸗ 
0 35 „ ftieblichen !“ führen kann. „„Wir müͤſſen“ ſagt 
5 onrier, „das Volk auffordern, ohne Weiteres vorzutreten, 
fh friedlich aber feſt zu erklaren „ daß die Exiſtenz der Peer⸗ 
1 und der herrſchenden Kirche in Irland, wenn fie auf 
R e andere Weiſe geſichert werden kann, von keinem ſolchen 
Caleb iſt, daß ſte um den Preis fortdauernder Beſorgniß und 
liſſon, die zum Buͤrgerkriege hinführen, weit ausgebreite · 
mi Elends und der Zerſtüͤckelung des Reiches erhalten werden 
te.“ — In feinem Blatte dom 28ſten flieht ſich der Cou⸗ 
don detanlaßt, nochmals auf die immer wiederholten Gerüchte 
in einer bevorfichenden Miniſterial⸗Verände⸗ 
bang zurückzukommen, und dieſelbe fur gänzlich undegrün⸗ 
Ab erkläten. Namentlich erklärt er die Behauptung für 
a tet, als werde Lord Melbourne in ſeiner Qualität als 
s ee Lord des Schatzes durch den Marquis von Lansdowne 
itt werden. 
e Um die Beſorgniſſe zu verſcheuchen, kit, wie der Manche 
90 uardian ſagt, feit einiger Zeie unter den nach ber Oſtſee 
Wedel treibenden Kaufleuten hinſichtlich der politiſchen 
beat haͤltnif ſſe zwiſchen England und Rußland 
keſchten, theilt bieſes Blatt zwei Schreiben des Engliſchen 
dan [hafters in St. Petersburg Grafen Durham, an den 
volligen Buitifhen Konſul, Herrn Gisborne mit, mo» 
pn Nachſtehendes der weſentlichſte Inhalt if. 1). „ St. 
den burg „ 5. Maj. Mein Herr! ich bin nicht verwundert, 
lm. hnen zu hören, daß die neulichen Verhandlungen im Par⸗ 
4 nt die ernſtliche Beachtung der hier wohnenden Britiſchen 
un ente auf fich gezogen haben. Die Wichtigkeit ihrer Intereſſen 
des Handels, mit welchem fie in Verbindung ſtehen, erfordern 
N lich ihre angelegentliche Fürſorge. Als der Repräfentant 
der, Großbritanniſchen Majefiät an dieſem Hofe bin ich auch 
flichtet, die unabiäffigfte Aufmerkſamkeit allen Ereigniſ⸗ 
ten zu widmen, welche die Befürchtungen rechtfertigen könne 
ir die wie es ſchriat, hier und da gehegt werden. Es iſt 
fel, doch nicht bewußt, daß ein vernünftiger Grund. für die⸗ 
bie, vorhanden wäre. Nichts hat ſich feit meiner Ankunft 
Tip 4 zugetragen, das nur im entfrrnieflen auf die Möge 
g a Btuches zwifchen beiden Kandern deuten könnte. 
en eur gol ckaftlich ten Mittheilungen haben beſtändig zwi ⸗ 
bed. er Regierung Sr. Kaiſerl. Maj. und mir ſtattgefunden; 
orſteuung zum Vortheile Britiſcher Unterthonen iſt ſchnel 
a a worden; Unterſuchung wurde befohlen, we es ſich 
wuchs zeigte, und neichlicher Erſatz verſprochen, wo bew ieſen 
nuch 5 daß er mit Recht zu for dern war. Ich kann dem» 
ein Bedenken tragen, den Herten, welche ſich om Sit 


gewendet den 
Wehe bab n zu verfichern daß fie ſic ohne Furckt vor 


— 


Fung auf den Betrtb des Handels legen konnen, der 


— 2011 — 


das natütliche Band der Verdalzung zwiſchen England und 


Rußland iſt, und deſſen Aufmunterung und Aus dehnung das 


angelegentliche Verlangen der Regierungen beider Länder ſein 
muß. Ich verbleibe mit großer Achtung u. ſ. w. (gez.) Dur 
ham.““ — 2) „St. Petersburg, 8. Mai. Mein Herr! 


Ich kann mir das Vergnügen nicht verſagen, Sie zu erſuchen, 


daß Sie die Herten, weiche die Corporatton der hier ſich auf⸗ 
haltenden Britiſchen Kaufleute ausmachen, davon benachrich⸗ 
tigen, daß Se. Kaiſerl. Maſeſtaͤt mehr als eiamal gerußt 
haben, mir Ihre hohe Zufriedenheit mit deren Benehmen bei 


allen Gelegenheiten und unter allen Umſt anden zu bezeugen. 


Sie konnen ſich leicht vorſtelen, daß dieſe Erwähnung mei: 
ner Landsleute für mich eben fo erfreulich war, als fie für fir 
ehrend iſt, und daß ich mich demnach breilte, ihnen dieſen Be⸗ 
weis von der gerechten Würdigung und hulbreichen Aner⸗ 
kennung ihrer Handlungsweiſe mitzuteilen. Ich bin u. ſ. 
w. (gez.) Durham. 

0 1 Sn. c.: . 

** Paris, 1. Juni. Wir haben geſtern bereits die er 
folgte Eröffnung der Debatten über das Budget des Miniſte⸗ 
tiums der auswärtigen Angelegenheiten gemeldet, und wie es 
in den Sitzungen der Deputirtenkammer vom 31ſten Mai und 
1ſten Juni zwiſchen dem Herrn von Fitziames und Heern 
Thiers zu kräftigen Reden gekommen ſei, indem der erſtere 
die Allianz Frankreichs mit England angreift. Da die Qua⸗ 
dtupelallianz wenigſtens noch dem Worte nach beteht, fo düsf- 
ten nachträglich einige Stelen aus der Rede des even 
nicht ohne Interrſſe fein. „In der Thron ⸗Rede, 
fügte er in dieſer Beziehung, „würde uns angekün⸗ 
digt, daß forewährend die größte Eiaigkelt z riſchen 
Frankreich und England herrſche. Die Regierung ſchien 
uns gewiſſermaßen andeuten zu wollen, daß fie aus dieſer Al 
lianz den Schlußſtein ihrer auswärtigen Politik mache und daß 
fie aus derſelben die ihr noͤthige Kraft zu ſchoͤyſen hoffe. Sri 
dem iſt das Miniſterirm verändert worden. Der Conſeits⸗ 
Praͤſident hat uns zwar erklärt, daß das Spſtem der vorigen 
Verwaltung fortgefegt werden ſolle; doch haben wir nicht er⸗ 
fahren, ob dies auch in Bezug auf die auswärtige Poliiik der 
Fall fein mird, und ob Frank teich noch Länger dazu verurtheilt 
fein ſoll, die traurige Rolle zu ſpielen, die England ihm durch 
die Quadrupel⸗Allianz aufgebürdet hat. Es iſt nicht mige Ab⸗ 
ſicht, die Miniſter durch Fragen in Verlegenheit zu ſetzen ich 
will bloß der Kammer zeigen, wie die bisher von uns befolgte 
auswärtige Politik das Land dem Abgrunde zuführen muß und 
wie nothwendig es ifl, daß es ſich vor England und feinm 
Emiffaieen hüte, die überall, wo fie noch ihre Kehren predig ⸗ 
ten, immer nur das Interiſſe Englands im Auge hatten. Un 
fere Anglomanie ſchreibt ſich nicht von geſtern her; ſchon vor 
etwa 60 Jahren, bei dem Regierungs⸗Antritte ud wiss XVI. 
faßte fie bei uns Wurzel. Spaͤterhin gewann eine andere Vor⸗ 
liebe, die ich die Amerikomonie nennen mochte, die Oberdand, 
und dieſe war noch verderdlicher, denn ſie gab uns die Ripu⸗ 
bie, Napoleon war weder Engländer noch Amerikaner, und 
koͤnnte feine mächtige Stimme ſich jetzt wieder hören laſſen, 
wie würde er nicht entrüͤſtet fein über die Sinnes⸗Aenderung 
feiner ehemaligen Bewunderer, feines olten Kriegsgefährten 
und jener vielen Staatsmänner, denen er mit feinen Beiſpiele 
vorangegangen? In neuerer Zeit iſt es der Fürſt von Tale 
rand, der alteſte unferse Diplomaten, der jenes Bündniß mit 


England herbeigefuͤhtt hat. — Unſere Nachbarn ſind treff 


’ 


1 


1 2 De | 


liche Beobachter; fie wiſſen unſern Zeitgeiſt vollkommen zu 
würdigen; fie verſtehen es, uns zu kirren; dadurch, daß fie 
uns mit liberalen Ideen fättigen, haben fie es bereits da: 
hin gebracht, daß nir für fe die Kaſtanſen aus dem Feuer 
holen müſſen. Man führe mir dagegen doch die Bor 
thäle an, die das Bündniß mit England uns bisher ge: 
bracht hat. In Portugal regierte ein König, der die 
fire Idee hatte, fein Land von dem Joche Englands be⸗ 
freien zu wollen. Dieſes Verbiechen zog ihm ſofort von einem 
Engliſchen Migiſter den Namen eines Ungeheuers zu. Werfe 
ich einen Blick auf das unglückliche Spanien, ſo muß ich nicht 
minder bie Rolle beklogen, die man uns hier ſpielen laßt. 
Den Engländern iſt es ganz gleich, od in Madrid die Verfaſ⸗ 
fung von 1812 proffamirt wird oder nicht. Was ſollen aber 
wir dazu ſagen? Sollen wir es nicht zuletzt beklagen, daß 
fo große Anſtrengungen keinen andern Erfolg gehabt haben, als 
jenſeits der Pyrenäen eine Ordnung der Dinge herbeizuführen, 
die wir dieſſeits auf Leben und Tod bekämpfen?!“ — Von 
Spanien wandte der Redner ſich auf die Politik Englands in 
Bezug auf Rußland und Polen. England, meinte er, habe 
ein Intereſſe dabei, aufs Neue einen allgemeinen Krieg her⸗ 
beizuführen, da es bei einem ſolchen nur gewinnen konne; 
Frankreich dagegen dürfe nie vergeſſen, daß es bei einem ſol⸗ 
chen Kriege den Feind gleich an ſeiner Graͤnze haben wuͤrde. 
„Unſere Regierung“, ſo ſchloß der Redner, „muß endlich mit 
ſich ſelbſt im Reinen fein. Niemand kann an ihre moraliſchen 
Grundfäse glauben, fo lange fie als die Verbündete jenes Eng⸗ 
liſchen Miniſteriums auftritt, das ſich im Innern von dem gro⸗ 
ßen Agitator am Gaͤngelbande führen läßt, und in feiner aͤu 
ßern Politik rinem Syſteme angehört, das den Weltfrieden zu 
untergraben droht. Unſer Bündniß mit England iſt nichts 
als eine Lüge. Laſſen Sie uns daher auf daſſelbe verzichten 
und der Worte des Herrn Guizot eingedenk ſein, der uns vor 
einigen Tagen ſagte: Hat man ſich von der Wahrheit entfernt, 
fo iſt es ein Fortſchtitt, wenn man zu derfelben zuruͤckkehrt.“ 
Span i e n. 

Madrid, 24. Mal. Die Regentin hat ein aus dem 
Prado vom 22ſten datirtes Manifeſt „an die Unterthanen 
ihrer erlauchten Tochter“ erlaſſen, worin ſie ihre treue Sorge 
für der Spanier Wohl ſchildert, und die durch die feindfelige 
Stimmung der Prokuradores gegen die gegenwärtigen Mini ⸗ 
ſter hervorgerufene Nothwendigkeit, die Cortes aufzulöſen aus: 
einanderfegt. — Der letzte Theil des von der Königin eilaſſe⸗ 
nen Manifeſtes iſt wichtig, weil er das ausführliche Programm 
des Miniſteriums bildet. Er lautet, nach einem nach allgemeinen 
Grundfägen und Anſichten gefaßten Eingange folgendermaßen: 
„Es iſt mein Wunſch Spanier, auf dem Wege der geſetzlichen 
Reformen vorwärtts zu ſchreiſen, und den Krieg zu beendigen; 
zu dem Ende zähle ich auf die Armee, die ein Muſter der Lo⸗ 
palität, Tapferkeit, Vaterlandsliebe und Disziplin if; auf die 
Mationalgarden, die und ſchon fo weſentliche Dienſte gelriflet 
haben, und auf die drei Nationen, die zu Gunsten unſerer 
Sache cooperiren. Ich will mein Verſprechen erfüllen; das 
Wohl des Volkes wie mein eigenes legen mir dieſe Verpflich⸗ 
tung auf. Es würde weder gerecht noch wohlgethan ſein, da⸗ 
von abzuweichen. Ich werde uͤbereinſtimmend mit dem Dekret 
vom verwichnen 28. September zur Reviſion der Fundamental. 
Geſetze ſchreiten. Um dies zu bewerkſtelligen, laſſen wich die 
umſtände zu außerordentlichen Mitteln meine Zuflucht neh⸗ 
men; und um einem fehlerhaften Kreislauf zu entgehen, der 


als ob Santana bald im Stande ſein werde, die In "x 


uns von einer Nvifion dieſer Geſetze abbringen würde, muß N 
ich proviſoriſche Maaßregeln ergreifen, damit die neuen 7 | 
pu irten der wahre Ausdruck der Gefinnungen des Londes 
ſind, indem ſie nach dem von der Kammer der Prokurs“ 
dores votirten Geſetze gewählt werden. Bis die neuen ger 
tes verſammelt ind, werden der öffentliche Kredit und die Mit⸗ 
tel ihn zu verbeſſern, Gegenſtaͤnde meiner größten Sorge fr 
Die durch die der Pruͤfung der aufgelöften Kammer vorgelſz, 
ten Ork zete angeregten Intereſſen, werden meine Aufm 
famkeit befonders feſſeln ; ich will derſuchen, die Meinungen 
zu verföhnen, ohne die Achtung und Treue gegen die Sia 0 
glaͤubiger aus den Augen zu laſſen. Spanier! Ich bade Eu 
meinen Willen und meine Abſicht kund gethan, und werfe HL 
mit Vertrauen in Eure Arme, indem ich dem Wahlrecht rn 
größte Ausdehnung gebe, die es nur irgend bei gebildeten m 
tionen bat. Ich fürchte nicht, daß Ihr mir fehlen werde 
wie ich Euch nicht feblen werde. Spanier! Der Feind droht 
uns, und er iſt mächtig! Aber er iſt nicht fo mächtig, daß | 
uns erfchreden ſollte. Eure Intereſſen fo wie die meinigen f 
die meiner Tochter beſtehen in Unterdrückung des Aufeaht? N 
in der Herſtellung der Grundſaͤtze der Freiheit. Von dit 5 
Wahrheit überzeugt, bleibt einig! Nur in brüͤderlicher ein 
tiacht vermögen wir das Schiff des Staats vom Untergang f 
retten, mit dem es die Stürme dieſer Zeit bedrohen.! = 
Eintracht erwarte ich von Euch, und die Meinung, die! 
von Euch hege, ſichert mich gegen die Taͤuſchung meint 
Hoffnungen. „„ f | 
Demaniſches Reich. „ 
Nachrichten aus Jaſſy vom 13. Mai (im J. de ef 
folge, war die Landesverfammtung durch eine Rede des Ho 
podars Fuͤrſten Sturdza eröffnet worden. Die Verſamm 
hat ſechs ihrer Mitglieder, welche, nebſt fünf andern Bojatt", 
(Schmähſchriſten gegen die Regierung unterzeichnet hatten, an 
ihrer Mitte ausgeſchloſſen, zugleich aber ſie der Milde des gun, 
ſten empfohlen. Die ſer ertheilte ihnen Verzeihung und geftat f 
tete ihnen die Ruͤckkehr in die Virſammlung. Auch die beide, 
auf ihre Güter verbannten Bojaren erhielten Erlaubniß na 
Jaſſy zuruͤckzukehren. Dieſe Entſchtießung erregte age 
Freude. — Der ruſſiſche Conſul hat der moldauiſchen Mes f 
tung die nahe Räumung von Siliſtria angezeigt. Mehre 1 


ſiſche Bataillone, welche die dortige Beſatzung abloͤſen ſellten 


haben Gegenbefehl erhalten, und find bereits über den gu 
zuruͤckgekehrt. a 
n. 
3 Der S 0 ah von Perfien will gegen alle Sitten u. Rech, 
die Frauen für Menſchen anſehen und ihnen Freiheit geben, m 
\ 


den Männern. Den Harem, in den feit Menſchengeden 


die Weiber eingeſperrt waren, hat der Schah plotzlich geöſfneg 
und die Großen des Reichs haben aus ſchuldigem Reſpekt 4 
ſchwerem Herzen auch ihre Käfige geöffnet. Ganz Teh 
wo nun die ſchoͤnen Vögel herumflattern, iſt in Entſeben 
die unerhoͤrte Begebenheit. 3 
mie.‘ ve nr 
New» York, 30. April. Der Krieg zwiſchen den 


m 


4 
rikanern und Terianern wird mit unerhörter uth an 


führt. Die Letzteren waren ſehr im Nachtheile, und 25 jon 


0 
(Fortſetzung in der Beilage.) | 


RER RRERT 
Mit einer Bellas“ 


— x > | 
Beilage zur E 134 der Breslauer Zeitung, 


5 Sonnabend den 11. Jun 1856; 
— — — — . — 


u (Fortſetzung.) 
unterdrücken. Die kritiſche Lage der Inſurrgenten war im 
Luut der Repräfentanten der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Santa zur Sprache gebracht worden. In Florida war der 
Mpf gegen die Seminole⸗Indianer noch nicht deendigt. 


8 Miszellen. 
dort Von Ptolemäus werden viele Städt namhaft gemacht, 
Bech meiſt Mähren, der Oderlauſitz, Schleſien und der Mark 


udenburg augebören. Auch finden ſich in den heutigen Na⸗ 


0e mehrer Orte Spuren davon, wie Kruſe in der Budorgis 
chgewirſen hat. Das ſitzige Maſſel in Schleſien ſoll das 
e Maffitin geheißen haben. 


„ Eine beachtensweltde kleine Schrift, welche namentlich 
weiblichen Geſchlechte zur aufmerkſamſten Lektüre empfoh⸗ 
zu werden verdient, iſt vor kurzem von dem Direktor der 
W. (cute und Vorfteher der Volke ſchule zu Offendach, Dr. 
io J. G. Curtmann, unter dem Titel: „Gewerbs⸗ 
10361 für das weibliche Geſchlecht“ (Offenbach, 
10 6. 48 S. 8.) veroffentlicht worden. Als für die Frauen 
Aültade Gewerbe zähle der Verfaſſer auf: Lederardeiterei, 
a dermacherei Poſamentir⸗, Tapezier⸗, Gold» und Silber⸗ 
( IE (nebſt Uhrmacherkunſt), Buchbinderei, Buchdruckerei 
Frankreich giebt es mehre, die bloß von weiblichen Händen 
dient werden), die Lithographie, Graveur und Holzſchneide⸗ 
Aan Seife⸗ und Lichtfabrikation, allerlei chemiſche Fabrika⸗ 
nen, Conditorei und die Kaufmannſchaft. Man ſieht, es fehlt 
licht an Stoff und Gelegenheit, ſondern nur an der Anwen⸗ 
ung und Benutzung beider. Ein Naturrechts und Staats⸗ 
hi nir fügt noch die Wundarzneikunſt und das Barbisrgewerbe 
lila welches bereits ſich für zarte Frauenhände vortrefflich 
Met, wie beteits Hippel über die bürgerl. Verbeſſerung der 
easter S. 356 gezeigt hat. In mehten Provinzen Spaniens 
det ſich disfe Sache auch ſchon. 


un (Wie ein Frauenzimmer fein ſoll, — aus ri⸗ 
be gedruckten Predigt des Pfarrers Spörer zu Rechen 
duns im Fränkiſchen 1720,) — „Das Frauenzimmer lieb ich 
ber atur, wenn es ſchoͤn, galant, comp laiſant, honett, ſau 
fe aufgepugt, wie ein ſchoͤnes Pferd, da weiß ich ſchon, wie 
WM tefpeftisen feien, die recht hau halten können, dem Manne 
d is an den Augen abſehen, was er will, ha! da lacht das 
dür, wenn der Mann heimkommt, und einen ſolch liedens / 
4, gen Engel anttifft, der ihn mit den ſchneeweißen Hind⸗ 
N n empfähet, kuͤſſet, herzet, ein Brätlein und Salaͤtlein auf 
Ni Tifch eräge, und ſich zu ihm hinſetzet und ſpricht: Engel, 
ni will er heruntergeſchnitten haben? und was dergleichen hor 
N und zuckerſüße Sachen mehr find. — Wann aber einen 
boſchi, roſchi, einen Rumpelkaſten, ein altes Reibeiſen, 

dnn Zeidelbaͤr, eine Haderkatz, ein Marterfell im Haus hat, 
* immer brummt: mum, mum, mum, die eine Thur zus, 
andere aufſchlägt, die im Schloot mit der Ofengabel him 
ährt, und wieder auf den Herd herunterplumzt, die ein 
eſicht wie ein Neſt vollet Eulen macht, die lauter Suppen 


aus dem Höllentopfe anrichtet, und was ded Teufe szeug mehr 
iſt, die Lieb? ich nicht, der Teufel mag fie lieben.“ 


Bucher ſch ea u. 

Geſpräche mit Göthe, in den letzten Jahren ſeb 
nes Lebens. 1823 — 1832. Von Johann Pe⸗ 
ter Eckermann. Leipzig: F. A. Brockhaus. 1836, 
2 Th. 8. 386 und 360 S. 


„Leſſing Hält ſich, feiner polemiſchen Natur nach, am 
liebſten in der Region der Widerſprüche und Zweifel 
auf; das Unterſcheiden iſt ſeine Sache, und dabei kam 
ihm fein großer Verſtand auf das Herrlichſte zu Etats 
ten. Mich ſelbſt werden Sie dagegen ganz anders 
finden; ich hade mich nie auf die Widerſprüche einge⸗ 
laſſen, die Zweifel habe ich in meinem Innern auszu⸗ 
gleichen geſucht und nue die gefundenen Reſultate habe 
ich ausgeſprochen.““ 6 
Göth⸗'s Worte aus obigem Werk Th. I. S. 352. 
Wie Goͤthe hiermit feibft feine eigenſte Natur, die jeder 
aus dem betrachtenden Theil feiner, von ihm uns hinterlaſſe⸗ 
nen Werke ſchon zu erkennen hinreichende Gelegenheit hat, cha⸗ 
rakteriſirt: fo bewähren dieſelbe vorzugsweiſe obige Geſpraͤche 
in ſo vollkommener, kompendioͤſer Art, daß man den erſten 
Geſammteindruck derſelden am beſten mit den Morten Ecker⸗ 
mann's auf eine Bemerkung Göthe’s zu bezeichnen vermag. 
Dieſer zeigte jenem das bekannte liber veritatis Claude Lor⸗ 
rains, und bemerkte nach einigen Blattern: „Indeſſen wäre 
es wohl beffer, Sie ſparten ſich den fernen Genuß des treffe 
lichen Claude zum Nachtiſch, denn die Bilder ſind wirklich zu 
gut, um diele davon hintereinander zu ſehen.“ „Ich fühle 
fo, fagte Eckermann; denn mich wandelt jedesmal eine gewiſſe 
Furcht an, wenn ich das folgende Blatt umwenden will. Es 
iſt eine Furcht eigener Art, die ich vor dieſem Schoͤnen em⸗ 
pfinde, fo wie es uns wohl mit einem trefflichen Buche geh” 
wo gehaͤufte koſtbare & ellen uns noͤthigen inne zu halten, 
und wir nur mit einem gewiſſen Zaudern weiter gehen.“ (Th. 
II. S. 127.) 

Ein ſolches Buch aber bekommt der Leſer mit dieſen Ger 
[prägen in di: Hand; einen Schrein eröffnet er damit, worin, 
wie Kleinodien edelſter Art, die reſultaliden Ausſprüche Goͤ⸗ 
the's gegen eine ſich bildende, für die hoͤchſten geiſtigen In⸗ 
tereſſen empfaͤnzliche und mit wahlderwandtem Sinn und per⸗ 
ſönlicher Zuneigung an jenen ſich anſchmiegende Natur, aus 
einem Zeitraum von neun Jahren, den lebten des großen 
Mannes, beſchloſſan liegen; Reſultate des Denkens, Zühlens, 
Wirkens und der Erfahrung eines achtzigſährigen, reichhaltigen 
Menſchenledens, und zwar eines ſolchen, deſſen perſoͤnliche Bas 
ſis man nur mit dem Namen Göche zu nennen braucht, um 
damit eine Geiſtigkeit zu bezeichnen, die, ihrem äußern Sein 
und Wirken, wie ihrer Intenſitaͤt nach, nur nach dicken Zwi⸗ 
ſchenlagen auf den ſparſam vorkommenden Blättern der Ge 
ſchichte des Geiſtes, von denen das Auge, geblendet, ſich zu 
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nachdenklicher Erhölung wegkehrt, einmal wieder erſcheint. 
Der Kundige wird mich keiner Uebertreibung hierbei beſchuldi⸗ 
gen, dean er erwaͤgt, daß wir Menſchen der Jetztzeit, die wir 
uns ſo allmaͤhlig an dem noch lebenden Goͤthe geiſtig emporge⸗ 
rankt, die Vollgeſtalt des Mannes nicht auf einmal zu uͤberſe⸗ 
hen dermoͤgen. Ja giebt es nicht Zwerge, die auf feinen Schul ⸗ 
tern ſtehend, nur wenig von ihm wahrnehmen, und Schma⸗ 
rotzerpflanzen, die auf feinem: Scheitel wuchernd, ihn ganz. 
uͤberſehen, in der Doppel⸗Bedeutung dieſes Wortes, und 
des halb in ihrer Myopie altklug über ihn wegblicken, was hoͤchſt 
voſſierlich iſt? Aber man frage ſich nur, in welchen Zuſtand 
verwirrter Begeiſterung man geraͤth, wenn man zum erſtenmal⸗ 
in der Geſchichte auf den Namen Shakſpeare ſtoͤßt. Erſt 
nach und nach aus der Ferne näher herantretend, lernt ber: 
Blick ſich an dieſe uͤberraſchende Größe gewöhnen, und 
erſt wenn er die einzelnen Theile an dem Koloſſalbild un⸗ 
terſcheiden kann, erſcheint ſie ihm nicht mehr uͤbermächtig, 
ſondern menſchlich. Und ſo wird es auch den künftigen 
Jahrhunderten mit Göthen gehn. Wir, feine Mit». und 
kurz nach ihm Lebenden, haben faft den umgekehrten Prozeß 
noͤthig. Denn find nicht durch unſre, zur andern Natur ge⸗ 
wordene Gewohnheit des ſteten Hinblicks auf ihn, die ſcharfen 
Umriſſe feiner geiſtigen Phyſſognomie zu ſehr mit ihrem Hinter · 
grunde verſch vommen und die charakteriſtiſche Färbung: ihrer 
Theile verblichen? Wir bedürfen alſo der Concavbrille, um 
das verbampfte und zerfloſſene Geſammtbild zum in ſich ab» 


geſchloſſenen, feſten Ganzen zuſammengerinnen, und die charak⸗ 


teriftifden Merkmale deſſelben unterſcheidbar und beſtimmt her» 
vortreten zu laſſen. Ja wir werden dem kunſtverſtaͤndigen 
Manne Dank wiſſen, der, ohnedies nach feiner Einſicht mit 
dem Stand ilde vertraut, noch vom Gluck beguͤnſtigt wird, uns 
mittelbar in feiner Nähe zu weilen, und uns nun die Haupt» 
ergebnifje feiner mit Umſicht, Eifer und Liebe gepflogenen For 


ſchungen über die probehaltige Uebereinſt immung von Stoff 


und Form des Gebildes mittheilt. 

Ein ſolcher nun iſt Herr Eckermann. Wer kennt nicht 
feine „Beiträge zur Poefie mit beſonderer Hinweiſung auf Goͤ⸗ 
tde“ (Stuttgart. 1824.) Wilhelm Müller (f. deſſelben verm. 


Schriften, herausg. v G. Schwab. Leipz. b. Brodh: XIV. 


Rez.) hat dieſem Werkchen die gebührende Anerkennung er wie ⸗ 
ſen, ie er vorzüglich die Klarheit der Darſtellung darin her 
vorhebt. 
empfaͤnglicher geiſtiget Charakter, naht fi hierauf Gothen mit 
Zutrauen, wie mir aus der Einleitung zu den Gefprächen, ei⸗ 
nem kurzen Lebensabriß des Abfaſſers derſelben, eiſehen. Und 
der Greis kommt ihm mit erwiedernder Liebe entgegen, zieht 
ihn zu ſich heran in feinen, ihn zunaͤchſt umgebenden Kreis, 
laßt ihn thaͤtigen Theil nehmen an feinen geiſtigen Beſchaͤfti · 
gungen, und breitet vertraulich, ja vaͤterlich miteheilend den 
großen Schatz feiner Ideen ⸗ und Erfahrungswelt vor ihm 


aus. Was das fügen will, deutet uns eine Aeußerung Gothe 's 


an, indem er ſich verlauten laßt: „Man muß alt werden, um 
dieſes Alles (die Jerthümer jeder Art, zumal in: naturhie 
ſtoriccher Hinſicht zu uͤberſehen, und Geld genug haben, feine: 
Erfahrungen bezahlen zu können. Jedes Bonmot, das ich 
fage, koſtet mit eine Börf voll Gold.“ (fi Th. II. S. 675) 


Aber er theitte fie auch keinem Unwürdigen mit; denn nicht 


nur daß Hr. E. gleich darauf bedacht war, ſeinen Genuß der 
Mit⸗ und Nachwelt zu gute kommen zu laſſen: er war auch 
auf alle Weiſe befliſſen, derjenige Leiter der Goͤthiſchen Denk ⸗ 


Ein fo klarer, und, weil fich noch bildend, dabei: 


n d Ausbrucksart zu ſein, durch den am wenigſten daun, 
ter großartigen innern und durchſichtigen äußern Eigenthe 
lichkeit verloren ginge, und vorzugsweiſe dazu geeignet. | 


Keinem aller derer, die ſich bisher Göthts Ausdruckswiiſe in 


ihren Darſtellungen anzueignen ſtrebten, iſt tie Goͤthe 5 
Manier fo zart vermieden, als bei E., ja ich möchte zu 4 
daupten wagen, durch ihn ſei die Redeweiſe des alten Goh 
die jene vorzüglich kopiren, wieder jung geworden. ines 
wir vermiſſen hier nicht ungern jenes ironiſche Umgehen! 5 
direkten Ausſpruches und das grillenhafte Steigern einer Bo 
ſtellung oder eines Begriffs durch den Superlativ odet ei 
bäufig vorfommende „gat“ und „ehr“, wobucch eine IM 
weife Aufhedung, Schwaͤchung des Geſorderten, Bezwecke 
entſteht. Sleich dem Eingehn des Verf. in Göthe's D* 
und Aus drucksart, und der reinen Auffaſſungs und Bi 
gabe des Geſagten, iſt an ihm eben fo zu loben, daß er ni 
panegpriſch, ſondern unbefangen ruhig durch das Ganze 
Werke geht. Wie er des Dichter⸗Greiſes Zuneigung und h 
trauen zu ihm ſelbſt nue aus dem Ganzen erzarhın läßt N, 
beweiſt er ſeine Huldigungen nur durch die That. Wie d 
echte Dichtet iſt er fpa:fam. mit dem Ausſprechen von Em pfl 
dungen, ein Beweis, wie das Erfülkfein von feinem sur 
ſtande durch wahre Liede und Mähe der Tiraden nicht bedalf, 
ſondern ihm das reine Anſchaun genügt. 10 
Und fo iſt uns denn ein vouftändiges Bild des Gale 
„Gothe“ gegeben; nicht nur des Gothe, wie er uns in or 
legten Werken als Dichter und Wiſſenſchaft'icher erſche ab 
alfo in feinen algemeinen Beziehungen: fondern auch d 
ten Gothe in feinen Lebensverhättniffen, feinen naͤchſten 
gebungen, als Menſchen, als liebenswürdigen Famil 
triarchen, alſo des ganzen, des lieben alten Gothe. 10 
aus feinem Munde hören wir Erfahrungsausfpeiche, zustehen 
Regel ausgeprägt, für Kunſt, Wiſſen chaft und Leben, f 
und. bündig wie orphiſche Sentenzen; aber auch der van, 
chere Scherz und das naive Geſtaͤndniß ergögen den theilne 
menden Leſer. So fagt er einſt geheimnißvoll launig⸗ | 
feine Sachen nicht populär werden könnten 50 
36.) ſowie „daß nie daran zu denken ſei, da 15 
Vernunft populär werde!“ ſ. Th. II. S. 65. 3i f 
Schluß werde noch folgende Schaͤtzung feiner ſelbſt erwü te, 
„Tieck iſt ein Talent von hoher Bedeutung und es kann fi 
außerordentlichen Verbienſte wohl niemand beffer erfinne ) 
ich ſelber; alein wenn man ihn über ihn ſelbſt erheben u, 
wie gleichſtellen will, fo iſt man tm Itrthum. Ich kann di 
ſes gerade herausſagen, denn was geht es mich an, ich 5 
mich nicht gemacht. Es wäre eben fo, wenn ich wi 5 
Shakſpeare vergleichen wollte, der ſich auch richt gemocht f 
und der doch ein Weſen höherer Art ift, zu dem ich hig A) 
blick und das ich zu derehten habs.“ (Th. I. S. 143. 
Karl Eitnek. 
i Inſerat e. 
Theater- Nachricht. A.. 
Sonnabend: 1) „Laßt mich leſen. “ Luſtſp. in 1 Fn, 
2) „Pacis in Pommern.“ Poſſe in 1 Akt. bead 
Dr. Gödemann vom Theater zu Hamburg, als erſte Ga ru) 
Sonntag: „Die Stumme von Porticf.“ Heroiſche DM og! 
5 Akten. Muffk von Auber. Hr. Dams, vom Grabe 
Hoftheatet zu Darmſtadt,, Maſaniello, als etſte Ga 
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1 Sonnabend den 11. Juny 
Sechste Quartettunterhaltung 


der Gebrüder Müller 


aus Braunschweig, f 
im Saale des Hotel de Pologne 

i Abends 7 Uhr. 
1. Quartett von Mozart in Odur. 
2. Quartett von F. Mendelssohn-Bar- 

tholdy in Esdur. 

Quartett von Beethoven Nr. I. in Fdur. 

Einzelne Billette à 1 Rthlr., so wie 
6 Stück à 4 Rchlr. sind in der Musikalien- 
handlung von Carl Cranz (Ohlauerstrasse) 
zu haben. 


PSPS2S525252 GE 525252 


o n eee 7 5, 
9 Heute Sonnabend, unter Leitung des Muſik Director 
ern Herrmann, findet das erſte Abend⸗Concert 
empel⸗Garten ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
Näheres die Anſchlagezettel. Karl Knappe. 


Als Neuvermäblte empfehlen ſich: 
Breslau, den 10. Juni 1836. 
Philipp Meyer. 
1 Roſalie Meyer, geb. Kronenberg. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
— Meinen Freunden und Bekannten mache ich die heut 
f Ügte glückliche Entbindung meiner Frau von einem ges 
den Knaben hiermit befanrt, 
Brieg, den 8. Juni 1836. 
. M ü leer, 
RL Koͤnigl. Land» und Stadt: Gerichts» Rath. 


Todes Anzeige. 

Am 3. Juni d. J. ſtarb mein guter Mann, und meinen 
Erh erzogenen Kindern ein redlicher Vater, der Kauſmann 
N uſt Gottlieb Schwedler, in einem Alter von 49 

ten und 2 Monaten am Nervenſchlage. een 
3 Steumden widmet diefe Anzeige, um ſtille Thrilnahme 
Bittenp, die betruͤbte Wittwe. ee b 9 

Rawitſch, den 9. Juni 1836. 


— Chriſtiane Schwedler, geborne Braun. 
RT Bekanntmachung. 5 
ante Vormundſchaft über den bereits majorennen, in 
Suultbersdorf domieilirenden Johann Michael Krauſe aus 
manns dorf, wird von heute ab auf 6 Jahre, verlängert: 
Strehlen, den 10. April 1836. 
Das Juſtiz⸗Amt Sitzmanns dorf. 
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Bei C. Flemming in Slogan iſt erſchienen und 
in alen Buchhandlungen (Breslau bei Ph. Aderholz) 


zu haben: RE 
Fr. Fricke, 
Paſtor prim. in Bunzlau, 
der kl ine 


Lutheriſche Katechismus 


den noͤthigen Bibelſpruͤchen. 

Für die Jugend bearbeitet und mit Schulgebeten auf alle 
Tage der Woche und einem Verzeichniſſe von Wochen⸗ 
ſprüchen auf drei Jahre verſehen. 

8. (5½¼ Bogen.) 334 Sgr. a 
(Parthiepreis dei 50 Exemplaren 2½ Sgr. 


Einladung zur Subſcription 
der Buchhandlung a 
F. E. C. Leuckart, 
in Breslau, King Nr. 52., auf den i 
Schulatlas 
2 von 
Dr. F. W. Streit, 
Koͤnigl. Preuß. Major a. D. x. 
Berlin, im Verlage von W. Natorff & Comp. 


Die vorgenannte Verlogshandlung iſt von mehreren Sei⸗ 
ten aufgefordert worden, den Schulatlas, welchen der als 
Geograph rübwlichſt bekannte Herr Verfaſſer für dieſelbe 
ſeit längerer Zeit bearbeitet, nicht in einzelnen Lieferungen, 
wie fie zuerſt beabſſchtigte, ſondern vollendet erſcheinen zu 
laſſen. Wir bringen dies hiermit zur offentlichen Kennt⸗ 
niß, laden ergebe ſt zur Subſcription ein und bemerken 
über den Atlas ſelbſt noch folgendes: 

Derfelbe wird aus mehr als dreißig Karten, in groß 
Quart⸗Folio, von den beſten Kuͤnſtlern in Kupfer geſtochen, 
beſtehen, im Subſcriptionspreiſe jebenfalls unter zwei 
Ehaler koſten, und ganz beſtimmt im Monat September 
dieſes Jahres erſcheinen. Alle Buchhandlungen nehmen Be⸗ 
ſtellungen darauf an, in Breslau und Krotoſchin F. E. ©. 
Leuckart, und ſollen diejenigen, welche ſich jetzt zur Unter» 
zeichnung geneigt zeigen, in Betreff der äußeren Ausſtat 
tung des Werks ganz beſonders bedacht werden. Fuͤe die 
forgfättige Bearbeitung der Karten bürgt der Name des Hrn. 


Verfaſſers. 
W. Natorff $ Comp. 


Ich beſtaͤtige hiermit, daß ich die Bearbeitung eines 
Schulatlaſſes für die Natroffſche Buchhandlung übernom⸗ 
men habe und das moͤglichſte thun werde, ſolchen ſo voll⸗ 
kommen als dem Zwecke entſprechend zu liefern. Zugleich 
bemerke ich, daß dieſer Atlas, der wie geſagt, erſt im 
publiko erſcheint, wenn er ganz vollendet, nicht mit dem 
dier bei E. Kortmannn erſcheinenden zu verwechſeln iſt, 
welcher nur von mir angefangen wurde, aber von dem 
Ingen. Geogr. Herrn Maul fortgeſetzt wird, und bei wel ⸗ 
chem nur 11 Karten van; se find, 

Berlin, im Juni 1 

{ Dr. Fr. W. Seit, Major x. 
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Literariſche Anzeige. 


Bei Grass Barth & Co mp. in Breslau, 
' hat fo. eben die Preffe verlaſſen, . f 
und iſt durch alle Buchhandlungen, geheftet im Umſchlag, für den Preis von 1% 


gehe. 


zu haben: N 
Zwei Fragen, 


wie können die großen Naturanlagen im Menſchen für Nützlichkeit und Gluck in der Welt vor den 


ſchaͤdlichen Einfluß 


muͤſſen die Lehren unſrer Religion H 


Selbſtleitung und Beſſerung durch die Strafen wirken, 


bewahrt werden, den Uebervoͤlkerung und Demoraliſation durch 
a Mißbrauch der Freiheit auf fie haben muͤſſen! 

5 und wie und in welcher Richtung 2 
für Gemeinſinn, Familienleben, Erziehung, Unterricht, 


Beit 
wenn fie als die einzigen dazu brauchbal 


Mittel, jenem erbabenen Zwecke für alle Menſchen, damit keiner verloren gehe, entſprechen fol" 
Beantwortet 5 


von 
einem Familienvater. 


Die neue Zeit fängt almählig an, der Klagen über ſich 
ſelbſt müde zu werden, und, ſtatt die ihe vielfach gefchla- 
genen Wunden, ſich ſelbſt bemitleidend, zur Schau zu ts: 
gen, an ihre Heilung zu denken. In dem hier angekün⸗ 
digten Werke ſtellen wir der deutſchen Oeffentlichkeit das 
mannhafte Beiſpiel eines Familienvaters vor, der, was 
Alle, die beſſre Zeiten wuͤnſchen, ihm nachmachen ſollten, 
den Leiden und Gebrechen der Gegenwart naͤher ins Auge 
geſehen, und ſich die Frage geſtellt hat, wie ſich der Ein⸗ 
u” mit der Gefammehrie zur Abhilfe ruͤſten und verbinden 

nne. 

Nicht aus dem Standpunkte des Staates oder der Schule, 
vielmehr gegenüber, in der Stellung des Staatsbürgers, 

der, was Staat und Schule von ihm verlangen, löfen und 
davon die Moglichkeit oder Uamoͤglichteit darthun ſoll, hat 
er mit dem unbefangenſten Freimuthe eines denkenden Mans 
nes die Forderungen, welche die Zeit on uns macht, ge⸗ 
prüft, und feine Meinung mit der Wärme des Meföhls 
eines Hausvaters ausgeſprochen, der in der allgemeinen 
Wohlfahrt die eigne, und das Gluck der Seinigen bedingt 


t. 

Je eigenthuͤmlicher die Anſichten, je unmittelbarer fie 
dem Leben entnommen find, um deſto gerigneter wird das 
Buch zur Anregung ähnlicher, allgemeiner Verſtändigung 
für einen Jeden fein, der Über Zeit und Welt und fein 
Verhaͤltniß zu ihr ſich Rechenſchaft zu geben, dee Mühe 
werth haͤlt. 


In der Antiquar⸗ Buchhandlung von S. Schletter, 
Albrechtsſtraße Nr. 6 find zu haben: Diükitfh, Topogra⸗ 
phiſche Charte des Rieſengebirges, 9 Blatt auf Leinwand in 
Futteral, ſehr ſchoͤnes Exempiar für. 224 Rilr. Berndt, 
Wegweiſer durch d. Sudeten⸗Gebiege, m. K., Lp. 2 Rilr. 
für 1% Melr.. Maleriſche Sireifzuͤge durch d. interiffantes 
ſten Gegenden um Wün, 4 B. mit vielen ſchoͤnen Kupfern, 


Man wird ſich überzeugen‘, daß es unſrer dau 


Oeffentlichkeit nicht an dem Gebrauch des freien ae 
fehlt, wo es ihr wahres Heil gilt. Nach einer allgem. | 
Verſtändigung über die Erſcheinungen der Zeit iſt die So 
der Eltern für ihre Kinder das nächſte Augenmerk des / 
foffers, und indem er Familienglück, und Famitienverte 
die er vorſchlägt, fuͤr die Grundlage der allgemeinen | 
fahrt anerkennt, entwickelt er eben fo erfahrungskundig wi 
Fehler der häuslichen Erziehung, als er zugleich feine 
nung über den Zuſtand und die Mitwirkung der öffentliche, 
Lehranſtalten und anderer Zeitverhaͤltniſſe freimüthig Ih | 
ſpricht. Er reiht daran eine Mannichfaltigkeit von Le 6 
anſichten über Haushalt, Umgang, Stände, Geſellſcha 10 
frühes Heirathen, Lxxus, Verſchwen dung und Leiden! 
ten der Zeit u. f. w., in beſtandiger Beziehung auf 0 
gluͤckung durch Veredlung; fo daß wir Anlaß zum Na N 
denken über die angedeuteten wichligſten Lebensfragen, d 1 
der allgemeinen Prüfung würdige deilſame Vorſchlaͤge, ü 
haupt eine außerordentliche Mannihfaligkeit der zun, 
trachtung vorgeführten Lebensbilder, eine biedre, für m 
ſchenwohl und innere Fortſchrritung begeiſternde Geſinn Ew. | 
und warme, lebendige Sprache dem Buche zu feiner iv 
pfehlung nachtuͤhmen Können; wie wir denn fir die Belt 
digung des Leſers durch eine gefällige Druckſchrift / Vir 
durch die beſtmoͤglichſte aͤußere Aus ſtattung des nach 4 
bä:triß der Bogenzahl gewiß ſehr wohlfeilen Werkes, , 


das Unftige glauden gethan zu haben, — 


in 2 Etuis, Lp. 10 Mile. für 3 Rilr. Reichard . 
Handbuch durch Dey tſchland, die Schweiz c., mit Kat 

elegant geb. Lp. 2 Rilr. für 1 Rtlr. Schwab, 
Schweiz mit ihren Ritterburgen und Bergſchlöſſern, 1 
8. m. K. 1830, Lo. 4½ Rtlr. für 2 Riir. Stehr, 5 alle 
Coxlsbad, m. K. f. 10 Sgr. Brunnen ſchriften und 5 
bücher in größter Auswahl zu ſehr wohlfrilen Preiſen. 


<A 


en 8 n Buchhändler m Leipzig, n 
N Ferdinand Hirt 
u Breslau und Pleß zu haben: a 
Ueber das Kopfweh 
von a 


N G. Hume Weatherhead. 
> Aus dem Engliſchen 


von 
Dr. L. Pfeiffer. 
8. 1836. Stoſchirt: 15 Gar. 
Un der Umſtand, welcher den Verfaſſer zuerſt veranlaßte, 
er das Kopfweh zu ſchreiben, war eigenes heftizes Leiden. 
fh ieſe Btoſchüͤte über das Kopfweh enthält die Varie⸗ 
bn dieſer Krankheit, und Niemand, der an dieſem Uebel 


A, wird dieſelbe ohne Erfolg aus der Hand legen. 
65 der Antiquar⸗ Buchhandlung J. H. Zehdniker 
b 


tſchmiede Straße Nr. 14 iſt zu haben: 
m Üngem, Lande, u. Reg. 1835. eleg. geb. f. 314 Rtlr. 
8 


Un pff Ergänzungen zu den Pr. Geſetzbüchern in 6 


deus, 1835. ganz neu. f. 6 Rthlr. Occonomia fo- 
* ete. v. Beneckendorf complet in 8 Bden. gr. 4. 
Rı lin. 1781. Epe 24 Rebe. noch neu und gut ged. f. 3 
Ehle. Pracht. Side, 10 Lief. auf Beling. m. b. hernichſen 
Ru Riden, f. 2% Mthlr. Dinters Schullehrer Bibel. N. 
Dien, 4 Thle. 1826. Hfeb. f. 1½ Aehir⸗ De Wittes 
R el. A. u. N. Teſtam. 3 Bde. 1832. eleg. geb. 3% 
3 dir, Hüuͤffeuls prakt. Theologie. 2 Bde. 1835. ſchoͤn geb. 

Rep, Saͤmmtliche Werke der Kirchenvater aus d. Ur⸗ 
13 ins Teutſche iderfegt. 14 Bde. 1836. gut geb. ſtatt 

7 Rrehir. 


Beim Antiquar Böhm, Schmiedebrucke Nr. 37: 


Schillers ſämmtl. Werke, 


‚Dde, 1828. hoͤchſt ſauber geb. u. ganz neu f. 5% Thl. 


Goͤthe's ſaͤmmtl. Werke. 


i 
a0 Bene Ausg. 1831. 55 Bde. ſehr elegant gebunden 
Dusan neu ſtatt 22 Thlr. für 15 Thlr. Tſchiener's 


aten. 5 Bde. 1830. fehr ſauber f. 4% Thlr. 

D Edietal⸗ Citation. N 
Reber aus Ciecerzin (Neudorff), Creutzburgſchen Kreiſes, 
1. J ige Revieriaͤger Jo ſeph Groſſer, welcher frit dem 
dem wi 1818, bis zu welcher Zeit er durch 1½ Jahr bei 
ip, h mtsrath Kühne in Wanzleben gedient, verſchollen 
ig Pa deſſen unbekannte Erben werden aufgefordert, ſich 


auf den 11ten April 1837, 
A herrſchaftlichen Schloſſe zu Ciecerzin anſtehenden 
ine ſchriftlich oder perfönlih zu melden und das weitere 
feine dättigen, widtigenfalls der Etſtere für todt erklart und 
Bean etmoͤgen den ſich als feine Erben legitimicten ande 
dawortet werden wird. 
Das dabal den 1. Juni 1836. 
dae Graf Hriarich von Strachwitzſche Gerichts Amt 
Bo für Citcerzin, 
Tres pe IE 


N dem 
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Oeffentliche Vorladung. 

Ver ben 30. November 1800 zu Sagan geborme, feit 
dem Jahre 1813 verſchollene Sohn des hier wohnhaft gewe⸗ 
ſenen, zu Bteslau verſtorbenen Königl. Preußiſchen Juſtiz⸗ 
Commiſſarii Dehmel, Namens Julius Benno Ro⸗ 
bert Dehmel, ſo wie der am 15. Auguſt 1788 in der neuen 
Forſt⸗Kolonie hieſigen Kreiſes geborne, ſeit dem Jahre 1812 
verſchollene Sohn des Koloniſt Johann Gottlieb Luder 
wig, Namens Johann Gottlieb Erdmann Lude 


wig, und endlich der ſeit dem Jahre 1760 verſchollene Preuß. 


Dragoner Carl Joſeph Jaithe werden, ſo wie deren 
etwaige unbekannte Erben auf den Antrag der Curatoren hier⸗ 
durch öffentlich vorgekaden, ſich innerhalb neun Monaten, 
und ſpäteſtens in dem auf 
den 30. Januar 1837. Vormittags 10 Uhr 

bei hieſigem Stadt⸗Gerichte angelegten Termine zu melden, 
ausbleibenden Falls aber zu gewaͤrtigen, daß dieſelben für 
todt erklart, und ihr Vermoͤgen den legitimirten Erben zuge⸗ 
ſprochen wird. Sagan, den 17. März; 1836. 

Das Gericht der Stadt Sagan. 


In der Gegend von Neudeck, Haupt⸗Zoll⸗Amtsbe⸗ 
zirks Neuſtadt, find am 8. October v. J. 3 Centner 32 
Pfd. Kaffee in 5 Paͤckten und 3 Centner 77 Pfd. Zucker 
in 5 Pädten gefunden und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Begenftände, fo wie die Eis 
genthümer derſelben unbekannt ſind, ſo werden dieſelben 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen und angewieſen, innerhalb 
4 Wochen vom Sten Juni c. gerechnet und fpäteftens am 
27. Juli d. J. ſich in dem Königlihen Haupt⸗Zollamte 
zu Neuſtadt zu melden, ihre Eigenthums⸗Anſprüͤche an die 
in Beſchlag genommenen Objecte darzuthun, und ſich wegen 
der geſetzwidrigen Einbringung derſelden und dadurch verüb⸗ 
ten Gefaͤlle⸗Defraudation zu verantworten, im Fall des Aus ⸗ 
bleibens aber zu gemärtigen, daß die Confis kation der in 
Beſchlag genommenen Waaren vollzogen und mit deren Er⸗ 
loͤds nach Vorſchrift der Geſetze werde verfahren werden. 

Breslau, den 26. Mai 1836. 

Der Geheime Ober» Finanz» Rath und Provinzial⸗ 

' Steuer » Direktor. 

v. Bigeleben. 


Edictal⸗Citation. 

Die unbekannten Gaaͤubiger des am 26. Marz 1836 
zu Stroppen verſtorbenen Kaufmann Abraham David, 
über deſſen Nachtaß der Concurs eröffnet worden, werden 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche auf den 
7. Juli 1836, Vormittags 10 Uhr, in unſer Partheien⸗ 
zimmer vorgeladen. 

»Die Ausbleibenden werden mit ihren Anfprüchen von 
der Maſſe ausgeſchloſſen, und es wird ihnen des halb ge⸗ 
gen die übrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen aufer⸗ 
legt werden. N 

Trebnitz, den 22. April 1836. 

Koͤnigliches Land» und Stadt Gericht. 


Es wird die Vormundſchaft über die den 19. Juni 1811 
geborne Auguſte Sophie Antonie v. Koſeielskp, 
Tochter des verſtorbenen Haupt wanns v. Koſcieloko, noch 
verlängert, und jedermann gemarnt, dem Fräͤul in v. Koſeieltzky 
Kredit zu geben. Neiſſe, den 18. Mai 1836. a 

Königl, Furſtenthums⸗ Gericht. 
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5 Oeffentliche Vorladung. 

In der Gegend von Schlupna, Haupt Zoll⸗Amts⸗Bezirk 
Neu⸗Be un, find in der Nacht vom 25. zum 26. April d. J. 
nachbenannte Stuhlwaaren, als: 1) 12 Stuͤck weißer Cam⸗ 
brai, 2) 6 Stuck weißer Baſtard, 3) 1 Stuck brochi ster Moll, 
4) 40 Stud theils Saͤchſiſche, theils Berliner und theils Eng: 
liſche Kattune, 5) 1 Stück Engliſcher Merino, 6) 4 Stück 
Saͤchſiſcher Meri o, 7) 2 Stück lithographirte Saͤchſiſche Me⸗ 
rinos, 8) 2 Süd Engliſche Circaſſiens, 9) 9 Stück theils 
Saͤchſiſche, theiis Wiener Umſchlagetuͤcher, 10) 8 St. Schwei⸗ 
zer Moll, angehalten und in Beſchlag genommen worden. 

Da die Einbringer dieſer Gegenſtaͤnde entſprungen und 
dieſe, fo wie die Eizenthümer derſelben unbekannt find, fo 
werden dieſelben hierdurch öffentlich vorgeladen und angewie⸗ 
ſen, innerhalb 4 Wochen, vom 24. Mai d. J. gerechnet, 
und ſpͤͤteſtens am 11. Juli d. J. ſich in dem Königlichen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun zu melden, ibre Eigen⸗ 
thums⸗Anſprüche an die in Beſchlag genommenen Dbjrcte 
darzuthun, um ſich wegen der geſetzwideigen Einbringung 
derfelben und dadurch veräbten Gefäͤlle⸗Defraudarion zu ver 
antworten, im Fall des Ausbleibens aber zu gewaͤrtigen, 
daß die Conſiekation der in Beſchlag genommenen Waaren 
vollzogen und mit deren Erloͤs nach Vorſchrift der Geſehe 
werde verfahren werden. : 

Breslau, den 5. Mai 1836. 

Der Geheime Ober: Finanz» Rath und Provinzial 
Steuer Direktor. 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 5 

Bei der unterzeichneten Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft werden 
die für Johanni d. J. fäligen Pfandbriefszinſen von den 
Schuldnern den 24. und 25. Juni c. eingezohlt, ſo wie 
den 27. 28. und 29. Juni c. an die Pfanddriefs⸗Praͤſen⸗ 
tanten ausgezahlt. 

Frankenſtein, den W. Mai 1836. 
5 Muͤnſterberg⸗Glatzſche Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 
Direktion. 
E. F. v. Wenbek y. 


Mühlen Anlage. 

Das Dominium Weißig, Steinaufchen Kreiſes, beab⸗ 
ſichtigt die ihm eigenthüwlich gehörige, ſeit dem Jahre 1825 
eingegangene, oberſchlaͤgige Waſſermühle mit 1 Mahlgange, 
an dem das herrſchaftliche Schloß umfließenden Teich, wieder⸗ 
herzuſtellen, dergeſtolt, daß der Fachbaum dieſelbe Hoͤhe wie 
in der fruheren Betriebszeit erhält. Dies Vorhaben wird in 
Folge Aleerhoͤchſten Ediets vom 28. October 1810 unter der 
Aufforderung veroͤffent ichet, die etwa zu erhebenden gegründe⸗ 
ten Widerſpröche innerhalb einer prächufivifchem Friſt von 8 
Wochen vom heutigen Tage an, bei unterzeichnetem Amte an⸗ 
zumelden. Nach Ablauf dieſer Friſt kann damit Niimand 
weiter gehoͤrt werden. 

Steinau, den 3. Juni 1836. 
Königl. Landräthliches Amt. 


Verſteigerung Königlich Graditzer Haupt: 
Geſtͤt⸗Pfer de. 
Mittwoch den 6. Juli d. J. Vormittags von 9 Uhr 
ab, ſollen auf dem Geſtuthofe zu Repitz bei Torgau, eirca 
80 Stuck hieſige Geſtüt⸗ Pferde, beſtehend aus bedeckten und 


ab, ſowohl auf dem Köͤnigtichen Geſtüte, als auch ic? 


unbedeckten Mutterſtuten, Boſchälern, vierjaͤhrigen Haufe 
Wallachen und Stuten, öffentlich an den Meiſtbie end 
gegen ſofortige baare Zahlung in Fed'or a 5 Rthlr., 1. 
welcher jedoch bei der Bezahlung für 5 Rthlr. Gold I 19 5 
20 Sgr. Courant berechnet werden koͤnnen, unter den! 
Auctions-Tirmine näher bekannt zu mach enden Bedingunde 
virſte inert werten, und wird noch demerk⸗, daß ſich FM 
unter den Mutterſluten, als auch unter den übrigen 
ganz fehlerfreie und mertheoile Pferde befinden, wwe 
ſäwmtlich ang ritten und theilweiſe eingefahren ſind. 

Den 4. und 5 Ju i d. J. Vormittags von 8 bis 
und Nachmi togs von 4 dis 7 Uhr, werden den 6% 
Kaͤufern dieſe Pferde reſp. vorgeritten und vorgeführt 7 7 
den, und find gedruckte Auctions⸗Liſten vom 20, Jurte, 
niglichen Oder⸗Marſtall⸗Amte in Berlia gratis zu abi" 

Hauptgeſtüt Gratis, den 2. Juni 1836. 

Die Koͤnigliche Geſtüt⸗ Direction. 


Bekanntmachung. Be 
Den 16 Juli c. Vormittags um 11 Use mern ; 
dem Amte lokale des unterzeichneten Königl. Inquiſtten e 
4 Centner caſſirter Akten, die jedoch nur zum Einſtam ie 
in Papitemühlen geignet find, öffentlich an den Miß 
tenden derkauft werden. 
Jauer, den 2. Juri 1836. \ 


Das Königliche Inquiſttoriat. — 


„ En 

£ agdverpachtung. „den 
Die mit dem 1. September d. J. pichtlos werdend. 
Koͤniglichen Jagden: gef 
A. Im Forſtrevier Zedlitz. Affens auf ber Felde, 


Breslauer Kteiſes. B Im Forſttevier Zodten: ß 
auf der Feldmark Michelsdorff, Schweidnitzer Kreiſes; A0 
auf der Feldwark Strobel, Schweien. Kreiſes, ſollen ru 
weit auf 6 Jahre dis zum 1. Septewber 1842 an ul 
Beſtbietenden verpachtet werden. Es find zu dieſem Din 
nachſtehende Termine anberaumt. - 1fiens in Bunt 0% 
Feldmark Bulchau auf den 20. Junius c., Vormittag? 1 
10 eis 12 Ute, im Kutſchem zu Bulchau, Dbtauet SE 
ſes; tens bezuglich der Feldmarken Radlowitz, au 0% 
Schwentnich und Gros⸗Tſchanſch, auf den 21. Juniub , 
Vormittag von 10 bis 2 Uhr, in Breslau Ohlauet geh! 
im Gaſthof zum weißen Adler; Ztens hinſichts der ae 
marken Michels dorff und Stroͤdel, auf den 23. Yen 
Vormittag von 10 bis 12 Uhr in Zobten, im Hasche 
blauen Hirſch, wozu Jagdpachtluſtige ergebenſt einge“ 
werden. Scheidelwitz den 20. Mai 1836. 1 
Koͤnigliche Forſt⸗Inſpektion. 
v. Roch o w. 

Die mit dem 1. September d. J. pachtlos werdende % 
auf der Feldmark Muͤnchwitz, zur Forſtverwaltung Mache 
marchwitz gehoͤrend, wird am Sten Julius im Kloͤte ur 
Gaſthofe zu Poln. Wartenberg von Vormittag 10 bis 1 I 
meiſibietend auf die Dauer von 6 Jahren, alfo bis IM 
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n 1842 verpachtet werden. Die Unterzeichnete ladet 
Uepachtluſtige zu dieſem Termine hiermit ergebenſt ein. 
Scheidelwitz, den 4. Junt 1836. 
: Die Königliche Forſt⸗Inſpection. 
v. Rochow. 
x Auktion. 
U m 13. d. M. Vorm. von 9 Uhr, und Nachm. von 
wel, ſollen im Auktionsgelaſſe Neo. 15. Männtlerſtr. 
0 chiedene Effekten, als Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtä⸗ 
dach Meubles, Hausgeraͤth, und ein herrenloſer Fleiſcher⸗ 
. Öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau, den 8. Juni 1836. 
5 Mannig, Aukt.⸗Commiſſ. 
5 FF 
35 Wen 14ten d. M., Vormittags von 9 Ute, fol in Nr. 
ig idenſtraße der Nachlaß des RKrerichmer Lorenz öffent» 
an den Meiſttirtenden verſteigert werden. 
lau, den 9. Juni 1836. 
Mannig, Aukt.⸗Comwiſſ. 


Friſches wohlſchmeckendes Tafel⸗ Dei, 
feinſtes Aixer Oel, 
beſten Duͤſſeldorfer Wein⸗Moſtrich, 
; ftiſchen Schweizer⸗ 
Ri desgleichen Hollaͤndiſchen Sügmild> Käfe, 
{m und offetiren: 
5 vormals 


S. Schweitzers ſel. Wwe. 
cc Sohn, 


Specerey ⸗Waaren⸗ und Thee - Handlung, 
Roßmarkt Ne. 13, 
der Börfe vis à vis. 


N ® — 
Mineral- Brunnen 
8 von 1836er May⸗Fuͤlung. 
bite sei der eingetretene günfligen, zur Brunnen ⸗ Kur geeige 
Nai itterung, empfehle nachſtehend meine erhaltene, im 
Uirzeſchoͤpfte Mineral Brunnen zu gütiger Beachtang als: 
dude dader Kreuzbrunn, Eger⸗Franzens drunn, Eger Sulz⸗ 
Kin! kalter Sprudel, Selter, Adelheidsquele, Fachinger, 
Galen Ragol, Geilnauer, Reiverzer (laue Quelle), Obers 
una, Saidſchitzer und Piunaee Bitterwaſſer. 


6 0 


— in 3 Mohren am Bluͤcherplatz. 
| var gütigen Beachtung! 


Mirrigen Meinungen zu begegnen, 
Kat tire noch keine Kupferstech-- 
Maschine am Orte, sehe ich mich 
thigt zu veröffentlichen, dass ich 
R on seit einem halben Jahre in deren 


Send 
ih 


Sitz bin. Graveur Reichard t,, 


Schmiedebrücke Nr. 5. 


Neumann, 


Neue karirte Hoſenzeuge, We⸗ 
ſten, Cravatten, Chemiſetts, 
Kragen und Manchetten, Ta- 5 
ſchentuͤcher und Leibwaͤſche, ? 


wie auch die neueſten 


Huͤte und Muͤtzen, 2 


erhielt und empfiehlt: 


ER) feen e 


die neue 


5 und Mode⸗Waaren⸗ 
andlung fuͤr Herren 


. N des 
EL. 9 ainauer junior, 
iemerzeile Nr. 9. i 
RZ RT ET EEE EN ED 
; Anzeige. * 5 
Ich hade von der Handlung Hutwalker und Comp. 
2 Laſt Thran an Ordre rad) Breslau geladen; ich bitte den 
Herrn Empfänger ſofort um Abnahme dieſer Waare. 


Breslau, den 9. Juni 1836. Zuckerſiederei⸗Plaß. 
Jakob Nordt, Schiffer. 


e Lade ee 


von der beliebten Qualität, habe ich wieder eine neue 
Sendung erhalten. Ich ſchmeichle mie, meine ge⸗ 


f g 
r Kunden auch damit nach Wunſch bedienen zu 1 
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koͤnnen. Breslau, 6. Juni 1836. 
Pierre Henry, 
Lederhandlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 20. 
A 2 8 E 
Ein Brettwagen wird geſucht. 
Wer einen guten ſtarken Fehlerfteim Brettwagen zu 
verkaufen hat, findet einen Käufer 
Ohlauerſtraße Nr. 38 im Gewoͤlbe. 


Stadtgraben Nr. 5 in der Eiche iſt ein Mahagoni ⸗For 
tepiano zu verkaufen. 


Es hot ſich das Gerücht verbreitet, als loͤſe ſic meine 
Anſtalt auf. Da ich aber nach wie vor den feſten Willen 
habe, in meinem bisherigen Berufe fortzuwieken, fo erlaube 
ich mir hierdurch jenem falſchen Gerüchte zu widerſprechen 
und zu verſichern, daß ſowohl Gewiſſenhaftigkeit und Tuͤch⸗ 
tigkeit der an meinem Inſtitut wirkenden Lehrer wie meine 
Beſttebungen dahin gerichtet fein werden, das Vertrauen der 
reſp. geehrten Eltern auch ferner zu rechtfertigen und der 
Anſtalt zu ſicheen. Anmeldungen neuer Zöglinge bitte 
in den Morgenſtunden von 8 bis 11 Uhr. 

Louiſe Henſchel, verehl. Treidler, 
Vorſteherin einer Pridat·Lebr - Anſtalt, 
Matthiasſtraße Nr. 65. 


Caſperle· Theater im blauen Hirſch 


morgen Sonntag und Montag die letzten Vorſtelungen. 
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Bequeme Reiſegelegenbelt nach Berlin mit einen Fenſter⸗ 
Wagen den 14. Juni, Biſchofſtraße Nr. 15. 
Langer. 
Mein bisheriger Hausknecht, Carl Duſchig, iſt nicht 
mehr in meinen Dienſten. Schreiber, 
Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 
Concert Anzeige. 
Sonntag den 12ten Juni findet bei mir das erſte 
Horn-Conceirt und Montag den Iten Fleiſch⸗ und 
Wufſt⸗Ausſchieben ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 
ö Kappeller, Coffetier am Lehmdamm Nr. 17. 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ Ausſchieden, 


Montag den 13. Juni d. J. ladet ergebenſt ein: 
Seidel, Schantwirih bei Brigittenthal. 


Zum Silber⸗Ausſchieben 


ladet auf Sonntag den 12ten d. ergebenſt eig: 
Scholz, Coffetier. Mathiasſtr. Ne. 81. 
Sogleich! 
Hintermarkt Ne. 2 find 5 Zimmer mit Zubehör im er 
ſten Stock im Ganzen oder getheilt, auf Verlangen auch 
meublirt, ſogleich zu vermiethen. 8 


Zu vermiethen 


und Johanni a. c. zu beziehen: Karls⸗Straße neue Nr. 7 
die te Etage, und Naͤheres Antonien» Straße im weißen 
Storch durch H. Sachs ju erfahren. 


Ring Nr. 19 iſt die Lite Etage 
von 9 Zimmern, 2 Alkoven nebſt Zubehoͤr, die 
zur Große des Quartiers erforderlich find, zu 
vermiethen und Anfangs Juli zu beziehen. 
Alcbüßerſtraße Nr. 31 iſt eine meubliste Stube im er⸗ 


ſten Stock vorn heraus ſogleich, oder auch zu Johanni zu 
vermiethen. 


Karlsſtraße Nr. 12 if in der erſten Etage eine Woh⸗ 


nung von 4 Stuben nebſt Beigelaß, fo wie Stallung und 
Wagentemiſe zu vermiethen und von Joh. d. J. ab zu be⸗ 
ziehen und iſt das Nähere beim Eigenthuͤmer daſelbſt zu 
erfahren, 

Ring Nr. 32 iſt eine Stube vorn heraus für einen 
einzelnen Herren zu verniethen und Johanni zu bezirhen; 
das Naͤhere im Kürſchnerladen. N 


Get r 


e ide 


Dur 


Sommer wohnung. in 
eine freundliche Stube iſt fü eine Dame auf 2 ei 
4 Monate zu vermiethen: Neue Schwädnitzer⸗Stroßen⸗ 
Gartenſtroßen⸗Ecke Nr. 21. : 


Bermiethungd: Anzeige. 

Am Lehmdamme tb N par 19715 eine Wohne 
von 2 Studen, 1 Kabinet, Küche und Zubehör, bald zu 

ziehen, und wird dem Miether der freie Beſuch des anſtoßen io 

Gartens und der Gewächehaͤuſer geſtaltet. — Naͤhtres 9 

Anfrage und Adeeß⸗Bureau im alten Nathhauſ⸗ 


Zwei freundliche Zimmer find für einzelne Perſonen 1 
gleich oder zu Johanni zu verwierhen. Näheres wi 
dergaſſe Nr. 5 im zweiten Stock. 


5 u 
Sondſtraße Nr. 8 iſt zu Michae i der zweite Stock An 
vermiethen, deſt⸗hend in vier Stuben, einem Kabinet, ? 


und Zubehör. Das Naͤhere daſelbſt im erſten Stock. 


Angekommen e Fremde. lo“ 
Den 10. Juni. Gold. Gans: Hr. Fürft von Hoher eh, 

Schillingsfürſt a. Berlin. — Hr. Ober⸗Amtm. Braune a ulm, 
gersdorf. — Hr. Kfm. Süberkrub a. Hamburg. — Hr. Huf 
Schaafhauſen a. Coblenz. — Drei Berge: Hr. Gutsb. 05 
Mikorski a. Slubice. — Hr. Kfm. Turkowitz a Grefeld. — Hahn 
Schwerdt: Hr. Kfm. Lüdemann a. Berlin. — Hr. Kfm. . 
a. Leipzig. — Hr. Kfm. Lübeck u. Hr. Kfm. Beyer a. Berlen n 
Hr. Kfm. Pauls a. Aachen. — Weiße Adler: Hr. Graf gab 
Sandretzki a. Langenbielau. — Hr, Landrat) v. Scheliha 4 Bret, 
ſchuͤg. — Hr. Kfm. Friedlaͤnder a. Glogau. — Hr. Kfm. mann 
lauer a. Brieg. — Räutenkranz: Hr. Fabrik. Sa we 
a. Neiſſe. — Blaue Hirſch: Madame Blaßczynska aus "op 


ſchau. — Hr. Paſtor Becker a. Schreibendorf. — 2 g ole op 


wen: Hr. Landes⸗Aelt. Graf v. Pfeil a. Johnsdorf. — Hr t, 
gärtner Schmidt a. Gr. Strehlitz. — Hr. N Held u. 5 
Juſtizräthin Fritſch a. Brieg. — Hr. Papierfab. Dommer je 4. 
Papierfab. Kunert a. Schlawentſchüg. — Hr. Kfm. Heyman 
Brieg. — Deutſche Haus: Hr. Landrath Baron v. Zedliß — 
Bogislawitz. — Hr. K. K. Hauptm. v. Hora aus Lemberg 109 
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g anch die im Jahre 1823 und 1824 finttgehabten Unter 
1 nungen batten ſich ſaͤmmtliche Studenten Verbindungen, 
1 nun entlich die burſchenſchaftliche Verbindung, Arminia ge⸗ 
Ki * auf der Univerfität zu Breslau aufgelöft, und die 
„6. eren Mitglieder derſelben verkehrten, odne ihre früheren 
ö Haufe unden geltend zu machen, gemeinſchaftlich in dem Wirths 
vi beim Gafkeireb Fronga. Det unter diiſen Studenten 
Wlan rohe Ton gab die erſte Veranlaſſung zur Trennung, 
| dn Studioſus Th verließ mit einem großen Anhange die 
egen uthshaus, und wählte ein anderes Wirthe haus, das 
0 annte Blaue Haus, zum geſelligen Verſammlungsorte. 
N N dem Namen dieſes Wicthshauſes wurde dieſe Purtei 
18 auhdusler genannt, während der andern Partei nach 
Dr Wirteshauſe der Name Fronganer, und ſpaͤter, da 
ö tun fe Wirths haus mit dem des Gaſtwirtzs Schmaͤhling 
48 duſchten, Schmäh linger oder Shmählingianer 
„orlge ward. Beide Parrrien fanden ſich nunmehr feindſelig 
U du Aber, und erkläͤtten ſich gemeinſchaftlich in Verruf. Das 
en aber ward gerade eine innigere Vereinigung beider Par ⸗ 
den in ſich ſeibſt herbeigeführt, und es enıftanden zuerſt aus 
1828 chmählingianern im Laufe der Jahre 1827 und 
Aufi zwei landsmannſchaftliche Verbindungen, die ſich Si⸗ 
gi und Boruffia nannten. Hierdurch wurden die ſ. g. 
Yu häugter kräftiger angefeindet, was in ihnen das Be⸗ 
MB erweckte, ſich gleichfalls durch eine Verbindung näher 
5 eh nander anzuſchließen, um vereint deſto beffer den Lands⸗ 
hald Haften Widerſtand leiſten zu koͤnnen. — Es ward des ⸗ 
nan eine beſondere Kommiſſion ſchon im Frühjahre 1828 er⸗ 
fol t, welche eine Reviſion des . g. Comments vornehmen 
md udeſſen kam unter ihnen keine Vereinigung zu Stande, 
N die Kommiffion töfte ſich auf. Da jedoch die Berfolguns 
mal et Gegenpartei nicht nachließen, fo kam die Sache ader⸗ 
Jah im Sommer 1828 zur Sprache, und im Herbſte deſſelben 
a trat wiederum eine Kommiſſion zuſammen, die eine 
Nitation entwarf, welche am 1. Dezember 1828 von den 
Vuiliedern der Partei als Geſeh angenommen wurde, Dirfe 
ö indung ward von der Gegenpartei Burſchenſchaft 
„und hiermit beginnt denn 
fe Periode der Breslauer Burſchenſchaft. 
Da ieſe Verbindung unterſchied ſich weſentlich von den ſ. g. 
gen umannſchaten. Sie bildete zuerſt eine Allgemeinheit ge⸗ 
dez leſelben, in die jeder Student, ohne Unterſchied, wo er 
fi aa 2 „aufgenommen werden konnte. Sodann erkannte 
di 8 Tendenz on: „ ſittliche, wiſſenſchaftliche und vaterlaͤn⸗ 
8 0 bt gend , — und endlich trugen die Mitglieder 
| 10 ’ nämlich ſchwarz, roth, gold. Hatte die Verbindung 
RN fo weit die erfolgten Ermittelungen reichen, noch feinen 
ı 


chen Zweck, fo lag der Krim doch ſchon in ihr, beſonders 
te eine Allgemeinheit gegen die übrigen Verbindungen aus⸗ 
du de, und eine vatsrländifhe Ausbildung bezweckte. Die 
5 Drganifation war indeffen von der der übrigen Burſchen 
in ten in ſoweit unterſchieden, als an ber Spitze derſelben nicht 


. g. Sprecher, ſondern zwei Präfides ſtanden, und außer 


A us 
aus 
den Entſcheidungsgründen des wider 42 Mitglieder der geheimen Studenten⸗Verbindung auf 
niverſitat Breslau vom Kammergericht erlaſſenen Straf⸗Erkenntniſſes der erſten Inſtanz. 
(Als außerordentliche Beilage zu Nr. 134 der Breslauer Zeitung vom 11. Juni.) ’ 


früheren Burſchenſchaftsfarben an Muͤtzen und Bäns . 
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dem ein ſ. g. Fuchsmajor und zwei ſ. g. Neben⸗Fuchsmajore, 
Zur Pflicht war indeſſen ſaͤmmtlichen Mitgliedern die Verſchwie⸗ 
genheit über die Exiſtenz det Verbindung gemacht. We entlich aͤn 
derte ſich der Geiſt dieſes Vereins durch einen Studioſus P., der 
Oſtern 1829 von der Univerſitaͤt Halle, wo er Mitglied einer burs 
ſcheaſchaftlichen Verbindung, des ſ. g. Kraͤnſchen⸗Vereins, gewe⸗ 
fen war, nach Brestau kam, und um Pfingſten 1829 in die 
dortige Verbindung eintrat. Zunaͤchſt wurde die äußerliche Or⸗ 
ganiſation der Verbindung geändert, und einer burſchenſchaft⸗ 
lichen gleich gemacht. Es wurden ein Sprecher und verſchiedene 
Warts, Kneipwart, Zeug wart ꝛc., ſtatt der bis herigen Vorſe⸗ 
her, eingeführt, und Kraͤnzchen eingerichtet, worin die neu an⸗ 
gekommenen Studenten, die ſ. g. Fchſe, mit dem Geiſte der 
Verbindung näher bekannt gemacht werden ſollten. Ja dieſen 
Kränzchen befonders ſuchte P. ſich Andang zu veeſchaffen, der 
noch durch von andern Univerſitäten hinzugekommene Studen⸗ 
ten vergrößere wurde, und fo den politiſchen Anſichten des P., 
die er in Halle eingeſogen, größere Verbreitung verſchaffte. Die 
P.ſche Partei machte willkührliche Zuſätze zu der Altern Conſti⸗ 
tution, oder wußte ſolche auf andere Weiſe durpzuſetzen. Dar 
ducch entſtand zwiſchen dieſer Partei und den urſpruͤnglichen 
Stiftern der Verbindung eine heftige Opnofition. Die letztern 
ſagten: mit P. ſei ein ernſteter duͤſterer Geiſt eingekehrt, der 
frühere freundliche und joviale Ton ſei verbannt worden, die 
P.ſche Partei habe das luſtige Kneipleben der Stifter und ihrer 
Anhänger getadelt, und ein geheimnißvolles myſtiſches Weſen 
an fi gehabt, und über Deutſchthum, Einheit Deutſchlands 
und deuiſchen Sinn geſprochen. Jedoch erſt um Faſtnacht 
1830 kam es zum völligen Bruch, da P. und fein Anhang den 
Beſuch fremder Bierhäuſer von Verbindungs mitgliedern nicht 
dulden wollten und Moral predigten, waͤhrend der Student 
St., ein Miiſtifter dieſer Verbindung, und fein Anhang, ſpott⸗ 
weiſe die St ſche Clique genannt, keine Einſchraͤnkung dulden 
wollten, und über die Zumuthung des P., Reden und mora⸗ 
liſche Ermahnungen anzuhören, empfindlich geworden waren. 
In Folge deſſen ſchieden die meiſten dieſer Partei aus. Jedoch 
hatte P. ſchon früher, nicht lange vor Neujahr 1830, den 
Beſchluß ducchzufegen gewußt, daß eine Kommiſſion zur Ume 
arbeitung der Conſticution niedergeſetzt wurde, welche beſonders 
den Zten Artikel der Tendenz der Verbindung namlich die va 
terländifhe Ausbildung, genauer erklaren, und den formellen 
Theil beſſer aus arbeiten ſollte. Der fo ausgearbeitete Conſti⸗ 
tutions - Entwurf wurde zwar ſchon Neujahr 1830 vorgelegt, 
doch erſt im Sommer⸗Semeſter 1830 vollſtaͤndig diskutirt und 
angenommen. Dies führt zur 
Zweiten Periode. N 

Die Kommiſſion beſtand aus den Studenten P., K. und 
B., von denen R., ein Schweizer, die Bearbeitung des Vor⸗ 
worts zur Conſtitution und die Faſſung des Tendenzparagraphen 
übernommen hatte. P. giebt dies Vorwort folgendermaßen 
an: „im Eingange ſei der Zuſtand, in dem fi Deutschland 
unter der franzöſiſchen Uebermacht dis zum letzten Kriege im 


Jahre 1813 befunden, als eine Folge der ſittlichen Entartung 


des deutſchen Bolkes und namentlich des Mangels an Eintracht 


undider Sucht nach auslaͤndiſchen Sitten dargeſtelt worden, 
eine ſittliche Wiederauflebung des Volkes habe damals eine Bes 
freiung vom franzoͤſſſchen Joche bewirkt. Zur Behauptung 
dieſer nach außen hin errungenen Freiheit muͤſſe ſich das deutſche 
Volk in feinen Nationaltugenden befeſtigen. Es muͤſſe na⸗ 
mentlich Treue und Biederkeit mit Fleiß und Beharrlichkeit, 
Zucht und Sitte in ihre alten Rechte wieder einſetzen, auf daß 
das wiedererrungene But der äußern Freiheit nicht verloren gehe. 
Demnach mache es ſich die Breslauer Burſchenſchaft zur Pflicht, 
ſich in dieſen Nationaltugenden auszubilten, und fo in ſich ein 
Muſter für ihre Mitbürger aufzuſtellen. Dieſes fittliche wife 
ſenſchafiliche Streben, welches die Mitglieder zunächft als per 
ſoͤnliche, dann aber auch als vaterlaͤndiſche Pflicht anerkennen 
ſollten, in fofren es zur Grundlage zur Behauptung der äußern 
Freiheit dienen werde, ſole endlich auch aus der Rückſicht ver⸗ 


folgt werden, weil es für die innere Freiheit der deutſchen 


Staaten nur günftige Folgen haben konnte. Eine gewiſſe ſitt⸗ 
liche und wiſſenſchaftliche Reife des Volks ſei naͤmlich eine Be 
dingung, unter der allein daſſelbe eine conſtitutionelle Verfaſ⸗ 
fung als Geſchenk von feinen Landesfürſten empfangen und er⸗ 
ſprießlich handhaben koͤnne, da hingegen eine ſolche in den 
Händen Unreifer nur ein gefähelich's Werkzeug fe. Die 
Mitglieder wollten deshalb von dem Grundſatz ausgehen, 
daß das Volk ſeinerſeits jene Bedingung erſt erfüllen muͤſſe, 
und ſetzten demnach in der obengedachten ſittlich wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung die Grenze ihres Strebens feſt, in dem 
Vertrauen, doß, wenn das Volk ſcinerſeits jene Bedingung 
wurde erfullt haben, die Landes fürſten demſelben eine gemaͤße 
Konſtitution nicht vorenthalten würden. Anderweitige Beſtte⸗ 
bungen fie den Fall der Vorentbaltung dieſer Konſtitution Id» 
gen außerhalb der Grenze ihrer Pflicht und Befugniſſe, und 
ſomit entſage die Breslauer Burſchenſchaft aus druͤcktich jedem 
Eingriff in die beſtehenden politifchen Verbaͤltniſſe, und erklart 
jedes Verfahren, welches die beſtehende Ordnung der Dinge 
flören konnte, als geſetzwidrig für berbrecheriſch und gottlos.“ 
— Außerdem ſei in dem Vorworte die Herbeiführung einer 
geiſtigen Einheit Deutſchlands als nothwendig dargeſtellt, und 
in dieſer Beziehung der Grundſatz angenommen worden, daß 
man im Fall der Noth das Vaterland über den Staat ſtellen 
müſſe, d. h. daß das Wohl des Bundes ſtaates höher als das 
der einzelnen Staaten anzuſehen ſei. Hiernach war alſo die 
Tendenz Liefer Verbindung eine politiſche, ba fie auf Her» 
anbildung des Volks zu konſtitutionellen Ber 
faſſungen und auf Herbeiführung einer geiſti⸗ 
gen Einheit Deutſchlands hin auslief. Eine ni 
here Verſtaͤndigung üter dieſe Tendenz, ſowie über die Mittel, 
dieſelbe zu realifiren, erfolgte in den Kraͤnzchen. Für die Zwecke 
der Verbindung wurden die Mitglieber durch eine beſondere 
Aufnahmeformel, dahin lautend verpflichtet: „Gelobſt Do auf 
Dein Ehrenwort, treu und unverbruͤchlich zu halten an den 
Geſetzen, welche unſere Verfaſſungs⸗Urkunde Dir auferlegt, 
treu und feſt zu halten an den in ihr enthaltenen Grundlätzen 
und biefelben nach beſten Kräften zu fördern? Gelobſt Du, 
auch nach Deinem Austritt denſelben ſittlich date laͤndiſchen 
Sinn zu bewahren, der Eigenthum der Mitglieder unſers Ver⸗ 
eins fein fol? fo gieb Deinen Handſchlag und Dein Ehrenwort 
in die Hand des Sprecher.“ — Mehr oder weniger übereta⸗ 
ſtimmend -beftätigen dieſe Angaben die Angeſchuldigten N. N., 
welche die in dem Vorwort ausgeſprochene Tendenz in einer, 
nach ihrer Angabe, ſehr ſchwülſtigen Faſſung dahin angeben: 
„daß die Mitglieder ſich ſittlich, wiſſenſchaftlich und vaterlaͤn⸗ 
diſch ausbilden ſollten, um ſich dadurch reif zu machen, in iy⸗ 


— 


len Verfaſſungen heranzudilden, und eine geiſtige Eine 
Deutſc lands herbeizuführen.” — Endlich find fammeliht 
geſchuldigten dahin einverflanden, daß die Verbindung als ver 
botene hätte geheim gehalten werden müffen, — In dieſe Ye 
tiode fällt der Verſuch zum Anſchluſſe dieſer Burſchenſchaſt a 
bie allgemeine Burſchenſchaft. Die Studenten N. 
hatten nämlich Ende des Sommers 1830 eine Reife vet 
det, die durch Böhmen nach Baiern, wobei auch Eclangen 
berühren, gehen ſollte. Dirfe Reife, welche der Verbindung 
bekannt geworden, habe bei derſelben den Wunſch anger 
ſolche zum Anſchluß an den augemeinen Verband zu benn es 
von dem man in Breslau duferlih Kunde gehabt / ae; 
j doch die innere Tendenz deſſelben zu kennen, zumal man eben 
r. 
U 


falls aͤußerlich erfahren, daß die Burſchenſchaft in Erlang 


4 

rer künftigen bürgerlichen Stelung bas Volk zu tboulitutlene 
7 

4 


en 
die geſchäftsfuͤhrende fi. Man habe dadurch die andern 1 
ſchenſchaften wiſſen laſſen wollen, daß auch in Bres lau ein 
Burſchenſchaft beſtehe, um dieſe Univerfität aus dem Raft de 
Obſcuritat zu bringen und der Vorwand ſei aus dem Vorwort! 
der Ronſtitution genommen, weiches eine geiſtige Einheit un: 
brüderliche Geſinnung vorgeſchrieben habe. Demgemäß wu 
von der Verbindung der Beſchluß gefaßt, daß die gedadlt? \ 
Perſonen die Konſtitution der Breslauer Burſchenſchaft mil 
nehmen, uod der Erlanger Burſchenſchaft zur Prüfung vorn, . 
gen ſollten. Die Deputirten traten nunmehr ihre ml 0 1 
und gelangten demgemaͤß auch nach Erlangen, wo fie in , 
Wirthshauſe der Germanen, die Thalerei genannt, die n. 
denten O., Sch. und R. antrafen. P. machte den O. m | 
feinem Unsroge dekannt, und es wurde am folgenden T0, N 
eine Berathung in dem Gommershaufe zum weißen Ochſchln, 
beraumt. P. und K. mußten das Vorwort ihrer Kon 2 
tion leſen, und wurden deſchieden, daß ihr Eintritt felge, 
konnt, falls fie die Verwahrungs klauſel gegen das gewaltan) 
Eingreifen in bir politifchen Verhaͤleniſſe wegliißen, dos S 
wort ganzlich verwürfen, und an deſſen Stelle ſetzten: „ M 
beiführung einer freien Verfaſſung Deutſchlands, durch we 
Mittel es ſei, und noͤthigenfaus durch Waffengewalt,“ 
dies der Zweck der Giſammtheit der im Verbande ſtehenden. 100. 
ſchenſchaften wäre. — Nach einigen Debatten hatten die ® . 
lauer Deputirten anſcheinend ſich bereit erklart, ihre But ib 
ſchaft zur Annahme dieſer Tendenz zu bewegen, und wut 0 
nen zu dieſem Zweck eine Adſchrift der alggemeinen Kos 5 
tion mitgegeben. Allein, ſowie ſie in Breslau angel 
men waren, hielten fie in einer beſonders dazu derufenen PT. 
ſammlung Vortrag hierüber, und ſchlugen vor, Diefe Lende 
nicht anzunehmen, welcher Vorſchlog denn auch einſtim , 
genommen ward. So blich di'ſe Buef denſchoft bis zum Se 
mer 1831, wo auf eingegangene anonyme Denunzinioa 7, 
Ktiminalunterſuchung wider deren Mitglieder, jedoch n ab 
der zwanzig derſelden, und mioer die Mitglieder der dajelb 


3 w 
firhenden Lands mannſchaften Sileſia, Boruſſia, rn 
tonia und Polonia eingeleitet wurde. K., bee vor, 


verhaftet geweſen war, hatte die Herbeiſchaffung der Lonſticut“ 4 
verſprochen; in Folge deſſen traten die Mitglieder zan 
und faßten den Beſchluß, die Konſtitu ion durchaus zu 8b 
ſchen. Demgemaͤß ſollte dee Name „Burſchenſchaft“ 8 
weggelaſſen und das Vorwort ganz ausgeſtrichen de 9 
Tendenz wurde nut fittliche und wiſſenſchaftliche Ausbilk ir, 
aufgeſtellt. Die Burſchenſchaſt ſelbſt loͤſte fi) de facto 7 
und es wurde beſchloſſen, die eizentliche Konfitution 3 ihn 
brennen; indeſſen kamen die Mir giieder immer noch au pere 
Aneipe zuſammen, um ſich üder die Unterſuchung und 


Aerbunfetung zu beſprechen. Da jedoch bei dieſem laren Wer» 
eniſſe mehrere Unordnungen eingeriffen waren, namentlich 
uuf ihrer ſ. g. An ipe, fo deranlaßten einige der in Unterfus 
ung defindlichen Butſchenſchafter einen Studenten U., ſich 
de einigen Andern, welche ebenfalls daſſelbe Gaſthaus bes 
chten, zu vereinigen, um ſich der Kneipangelegenheiten an⸗ 
an bann. W. ging auf den Vorſchlag ein, theilte den Plan 
wie ihm dorgeſchtagenen Perſonen mit, nachdem er ſich zuvor 
rk näher vereinigt, und fie ſtelten als Zweck hin, Ord⸗ 
lade auf der Kneipe zu erhalten und ein ſittlich Leben zu be⸗ 
* Dieſe Verbifdung hotte aber kein Gedeihen, fie hatte 
Ge ſchriftliche Konſtitution, und die Mi'glieder waren ia den 
h Unken unerfahren. Deshalb beſchloſſen mehrere der noch 
0 en neuen wiederum zu vereinigen, um dadurch der Ver⸗ 
0 ung oufzuhelfen, und das Leben in derſelben rege zu ma⸗ 

» Diss führt nun zu der 

Dritten Periode. 

eon I Frbevar 1831 mämiich geschah diefe Vereinigung, und 
bei, den ältern Mitgliedern traten die Studenten N. N. wieder 
denen fpäter faſt alle uͤbtige Mitglieder det altern Verbin⸗ 
die nach und nach folgten. Als Konſtitution wurde die alte, 
. nicht verbrannt hatte, einſtimmig angenommen, und 
in dieſe Vereinigung noch vor dem Erſcheinen des Urtheils 
kan er anhängigen Unterſuchung zu Stande. Hiernach 
705 man dieſe Verbindung auch nicht als eine neu geſtif⸗ 
dien then, vielmehr war es nur eint Fortſetzung der 
gun Verbindung, welche durch die eingeleitete Unterſu⸗ 
berg temporaie unterbrechen worden war. Dies iſt biſon⸗ 
Yan dig, weil ſonſt die Begründer der Verbindung dieſer 
ode als Stifter einer verbotenen Verbindung eine härtere 
N 8 b erleiden würden. Was die Tendenz Diefer Verbin⸗ 
Bes dereiffe, fo kann deshalb auf das Obengeſagte lediglich 
tor 9 genommen werden, da, wie gedacht, die alte Konſtitu 
Unverändert angenommen war, und kann üder die äußere 
nur der Verbindung der Nen und Zten Periode Folgendes 
| Rat bemerkt werden. An der Spige der Verbindung 
Ray ein Vorſtand, beſtehend aus einem Sprecher, der den 
; N 8 in den Verfammlungen führte, und der überdies die 
5 Leitung aller Angelegenheiten halte; zweien Schreidern, 
felt denen der eine die Geſchichte der Burſchenſchaft ſchreiben 
ne einem Geidwart, der die Beiträge der Mitglieder eins 
0 sg und darüber Rechnung führen mußte; einem Kneip⸗ 
Sarı dem die Aufſicht und Aufrechehattung der Ordnung im 
haue oblag; einem Zeus, und Fechtwart, die für Auf⸗ 
dicht kung der Verbindungsſachen und für Ordnung auf dem 
ng doden zu ſorgen hatten. Außerdem hatten die Ehren» 
bi et deratbende Stimme in die ſera Vorſtand, der überdaupt 
komndminſſttatloe Behörde bildete. Als deſondere Inſtitute 
gungen ver: 1) die Kraͤnzchen, hauptfächlich zur Verſtaͤn 
8 über die Tendenz der Verbindung beſtimmt, ſowie 
zum beſſeren Bettiebe der Veibindungs ⸗Angelegenhei⸗ 
Hen 2) die Bibliothek, dem Geiſte der Verbindung entſpre⸗ 
Böcher enthaltend; 3) das Ehrengericht, beſt immt, 
Reiten uelle unter den Mitgliedern bei vorgefad enen Streitig ⸗ 
zu verhüten; 4) Fechtboden, zus körperlichen Ausbil 

9 der Mitglieder beſ immt. 
| ſcefflie Farben der Derbindung waren die bekannten burſchen⸗ 
gab lichen ſchwarz, roth, gold. — In der Verbindung ſeldſt 


dahn zwei Grade, Mitglieder, aus denen der Vorſtand ges 


ud warde, und Commentburſchen. Die Pflichten der Mit⸗ 
\ waren: a) Gehorſam den Geſetzen und Verſchwiegen⸗ 


An eeſuchung defindlichen alten Verbindungsmitglieder, ſich 


heit; b) Gehorſam dem Vorſtande in Verbin dungs Angeles 


‚genheiten 5 e) regelmäßiger Beſuch des Jechtbodens; d) Ber 


ſuch der Kranzchen; e) Bezahlung der Abgaben. — Die 
Commentburſchen kannten nicht die Tendenz der Verbindung 
und wurden erſt auf der Kneipe zu dieſen durſchenſchaftlichen 
Anſichten herangebildet. Eine ganze kurze Zeit hindurch hat 
es noch einen dritten Grad gegeben, Renoncen, welche eine 
Mittelſtufe zwiſchen den Commentburſchen und Mitgliedern 
bildeten, worauf es hier jedoch nicht weiter ankommen kann. 
Die Verbindung dieſer Periode löſte ſich hoͤchſtwabeſcheintich 
im Juni 1833. bei einer abermals ſtattfindenden Disziolinar⸗ 
Unterſuchung, in einem Gehoͤlz bei Schwoitſch auf. Gegen⸗ 
ſtand des gegenwärtigen Erkenntniſſes find nur die Miiglie 
der der Aten und Zten Periode, da den Theilnehmern der 
Verbindung der 1ſten Periode die Allerboͤchſte Begnadigung 
zu Theil geworden, ſowie eine gleiche Gnade die Comments 
durſchen der letztern Verbindung erhielten. Aus geſchloſſen 
find aber ferner die Angeſchuldigten, welche bei dem verſuchten 
Anſchluß an die allgemeine Burſchenſchaft von deren Tendenz 
Kenntniß erhielten, da wider fie außerdem der §. 97. Tit. 20. 
Thl. II. des Adgemeinen Landrechts zur Anwendung kommen 
muß, weil fie unterließen, der Obrigkeit von dieſer hochvertaͤ⸗ 
theriſchen Verbindung, die auch gegen Preußen gerichtet war, 
Anzeige zu machen. Wider dieſe Mitglieder iſt die Unterſu⸗ 
chung hier geführt, und ihre Strafe in deim Haupterkenntniſſe 
feſtgeſetzt worden. 

Was nun den objektiven Thatbeſtand der Verbindung 
betrifft, fo muß dieſelbe als eine geheime verbotene Berbin⸗ 
dung angeſehen werden. Der $. 2. des Edikts vom 20ſten 
Oktober 1798. verordnet naͤmlich wörtlich: „Dieſemnach 
find unzulaͤſſig und verbotene Geſel ſchaften und Verbindun⸗ 

en, deren Zweck, Haupt⸗ oder Nebengefhäft darin beficht, 
der gewünſchte oder zu bewirkende Veranderungen in der 
Verfaſſung oder in der Verwaltung des Staats, oder über 
die Mittel, wie ſolche Veranderungen bewirkt werden könnten, 


oder über die zu dieſem Zweck zu ergreifenden Naßtegeln, 


Berathſchlagungen, in welcher Abſicht es ſei, arzuſtellen.“ 
Dieſe Beſtimmung paßt nach den Aus ſagen der vollig oejtän« 
digen Angeſchuldigten ganz auf die Breslauer Butſchenſchaft, 
da die Mitglieder, wie gedacht, ſich zum Zweck geſetzt hatten, 
das Volk zu konſtitutionellen Verfaſſungen deranzudilden, 
und eine geiſtige Einheit Deutſchlanvs herbeizuführen. Aber 
auch wider die Angeſchuldigten, welche die politiſche Tendenz 
der Verbindung nicht einräͤumten, fondern nur als ſolche ſitt⸗ 
lich wiſſenſchaf liche Ausbildung ihrer Mitglieder angaben, 
wie dies faſt dei allen Angeſchuldigten, wider die der Oder⸗ 
landesgerichtstorh Koch die Un terſuchung geführt hat, der 
Fal iſt, muß dieſes Edikt zur Anwendung kommen, da ad 
4. des cititten Paragrophen, verbunden mit deſſen Schluß⸗ 
ſatze, auch ſchon diejenigen Verbindungen für unerlaubt und 
ſtrafbar angeſehen werden, welche Verſchwiegenheit in Anſe⸗ 
hung der den Mitgliedern zu offenbarenden Gebeimniſſe for⸗ 
derten oder ſich angelobem ließen, indem auch dieſe Angeſchul⸗ 
digten gefländig find, daß ihnen Verſchwiegenheit uber die Exi⸗ 
ſtenz und das Treiben der Verbindung ausdrücklich auferlegt 
worden ſti. Jedes Bedenken aber, was über die Anwendung 
des Edikt wider dieſe Angeſchuldigten vielleicht noch erhoben 
werden könnte, wird durch die Alerhöchfte Ordre vom 21. 


Wai 1824. völlig befeitigt. (Befegfammtung 1824. S. 122) 


Dieſelbe verordnet namlich wortlich: „Da den geheimen, ber 
ſonders aber den burſchenſchaftlichen Verbindungen cuf den 
Univerſitäͤten politiſche Beſtrebungen und verderbliche Zweck 


* 


zum Grunde lüigen, ſo beſtimme Ich hiermit: I. Alle gehei · 
me, inſonderheit burſchenſchaftliche und nach dem Geiſte, den 


Grundfägen und Zwecken der Burſchenſchaften eingerichtete 


Verbindungen auf Meinen Univerfitäten, ſollen Fünftig nicht 
als bloße Studenten » Verbindungen, ſondern als in die Kate⸗ 
go ie der Edikte vom 20. Oktober 1798. und vem 16. Ja 
n iar 1816, gehörige verbotene geheime Verbindungen angeſe⸗ 
hen und bedandelt, und daher in Gemaͤßheit diefer Edikte 
keiminalgeſetzlich, daneben aber auch mit Relegation und Uns 
fähigkeit zu einem öffentlichen Amte, wohin in dieſer Bezie⸗ 
hung auch die medizigiſche Praxis zu rechnen, beſtraft wer⸗ 
den.“ Hiernach find denn überhaupt alle geheime Studen ⸗ 
ten Verbindungen verboten, wie der Gegenſatz „inſonderheit 
die burſchenſchaftlichen““ ganz unzweifelhaft ergiebt, und muͤſ⸗ 
fen nach dem citirten Edikt angeſehen und beſtrafe werden.““ 
Sollte dieſe Anſicht noch jegend einer Beſtätigung dedür⸗ 
fen, ſo enthaͤlt eine ſolche die Allethoͤchſte Ordre vom 12. Jar 


nuat 1833., die gerade in dieſer Unterſuchung erlaffen wor = 


den iſt. Schon oben iſt namlich erwähnt, daß wider 20 
Mitglieder der Verbindung der Nen Periode die Kriminal ⸗ 
Unterſuchung wegen Theilnahme an geheimen Verbindungen 
eingeleitet worden, welche aber durch das Etkenntniß vom 9. 
April 1832 völlig freigeſprochen wurden, indem in den Grün⸗ 
den ausgeführt ward, daß nach jenen Geſetzen nur die Ver⸗ 
bindungen ſtrafbar ſeien, die überhaupt poliiſſche Zwecke vers 
folgten. Dieſe Ausführung erhielt, da das Erkenntniß Sr. 
Majeſtaͤt dem Könige von dem Miniſter des Janern und der 
Polizei vorgelegt wurde, die Allerhöͤchſte Miß billigung durch 
jene Oedre, worin es unter andern wortlich heißt: „Aus 
dem, dem anliegenden Berichte des Miniſters bes Innern 
und der Polizei vom 17. v. M, beigefügten Erkenntniſſe 
des ıc. wider dortige Studenten, als Theilnehmer an gehei⸗ 
men Verbindungen, habe Ich die irrthümliche Auslegung er⸗ 
ſehen, die der Kriminal- Senat meinen geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen v. 21. Mai 1824 giebt, dem er felbige auf die zu politi⸗ 
ſchen Zwecken geſtif eten geheimen Verbindungen deſchraͤnkt, 
da doch im Artikel I mit beſtimmten Worten verfügt iſt, daß 
alle geheime Verbindungen auf den Univerfitären künftig 
nicht als bloße Studenten: Verbindungen, ſondern als in die 
Kathegorie der Edikte vom 20. Oktober 1798. und 16. Ja: 
nuar 1816, gedoͤrige verbotene geheime Verbindungen angefe- 


ghen werden ſollen.“ — Ferner beißt es am Schluß dieſer Dr 


dre: „Auch folgt aus dem Inhalt der vorgefundenen Statu⸗ 
ten und Geſetze der Geſellſchaft nicht, daß derfelben keine po» 
litiſchen und ſonſt verderbliche Zwecke zum Grunde liegen, 
weil fie noch anderweitige Statuten beſigen kann, welche fie 
dem Richter zu verheimlichen, Gelegenheit gefunden bat.“ — 
Die Richtigkeit dieſer Allerhoͤchſt ausgeſprochenen Voraus ſe⸗ 
gung hat denn gerade in dieſer Unterſuchung, wie die obige 
Geſchichts⸗ Erzählung ergiebt, volle Beflätigung gefunden. 
Bivor jedoch zur Prüfung der Strafbarkeit der einzelnen An⸗ 
geſchuldigten geſchritten wird, muß noch auf die Gefährlich: 
keit diefer Verbindung gufmerkſam gemacht werden, da fie ges 
rade die Weisheit und Zweckmaͤßigket der oben citirten Ges 
fege durchaus rechtfertigt. Eine detaillirtete Zuſammenſtellung 
hierüber iſt bereits in dem Erkenntniſſe wider die Theilneh⸗ 
mer an der Greifswalder Burſchenſchaft gegeben worden, und 
kann hier nur kurz Folgendes erinnert werden. — Dieſe Ver⸗ 
bindungen haben nämlich durch das politiſche Prinzip, das 
allen Burſchenſchaften mehr oder weniger zum Grunde liegt, 


dungen keinen Abbruch thun, indem ganz beſonders gun! 


den Keim in ſich, wirkliche ſtaalsgefäͤhrliche Verbindungen ? 
werden. Abgeſehen naͤmlich davon, daß bei den Mitgliedern, 
die kaum der Schule entwachſen und noch kein ſelbſtſtändiges 
Urtheil in politiſchen Angelegenheiten haben können, jeder ge“ 
diegene wiſſenſchaftliche Sinn untergraben wird, indem 
nothwendigerweiſe nur ein flaches Railonniren ausbildet, d 
nur bei leeren Abſtraktionen ſtehen bleibt, die jedes fonkre‘ 
Inhalts entbehren, fo find gerade, wie die Hauptunterſuchung 
mehrfach gezeigt hat, aus dieſen Verbindungen zuletzt ho 
raͤtheriſche Vereine hervorgetreten, welche ſelbſt hochvertäͤthe 
tiſche Handlungen begangen haben, wovon das Frank 
Attentat vom 3. April 1833. den Beweis giebt, zu welch 
Burſchenſchafter perſchiedener Univerfitäten hinreiſten, um 

der dort ausbrechenden Revolution Theil zu nehmen. Oh 
die Breslauer Burſchenſchaft nicht zu dieſem Extreme geb 
men, kann der Anſicht über die Gefährlichkeit ſolcher Velde 


Umftände einer ſolchen Entwickelung entgegen wirkten. un 
zuführen find in diefer Beziehung: 1) Die Lage der Unit! 
firät ſelbſt; fie iſt zu weit von den andern Univerfitäteten abge" 
legen, als daß ein lebhafter Verkehr der Studenten zwiſchen i 
und andern Univerfitäten ohne Schwierigkeit und größere 
ſten Hätte ſtatthaden koͤnnen, und fie iſt überdies wigen diiſe 
Entfernung nur wenig von Aus ländern biſucht, vielmehr Haupt! 
ſächlich nur von der ſtudirenden Jugend der Provinz Schlef" 
Deſſenungeachtet iſt ein Verſuch gemacht worden, dem abhh 
meinen Verbande beizutreten, wodurch die Verbindung ſegar 
Kenntniß von der hochverrätheriſchen Tendenz der allgemſine f 
Burſchenſchaft erhielt. Iſt nun gleich gerade wegen dirſer Enn 
denz der Beileitt nicht erfolgt, waheſcheinljch weil die Del! 
dung erſt kurz zuvor die politiſche Tendenz angenommen 1 
fo zeigt ſich doch dar in ſchon ein unlauterer Sinn, daß 
Mitglieder von dieſer hochverrälheriſchen Verbindung, pie al 
auf den Umſturz der beſtehenden Verfaſſung in Preußen und 5 
der bezweckten materiellen Einheit Deutſchlands auf die Ent 
thronung des regierenden Heerſcherhauſes gerichtet war, un 
Anzeige machten, und verraͤth dieſe Unterlaſſung minde M 
einen Mangel an patriotifhen Gefinnungen. 2) wurde d 
weitere innere Entwickelung durch den Eintritt der Unterſuchun 
im Jahre 1831. unterbrochen, nachdem die Verbindung kan, 
1 Jahe hindurch das politiſche Prinzip angenommen datt, 
Erſt Februar 1832. konſtituirte fie ſich von neuem, beton, 
aber wiederum nur etwa über 1 Jahr, da alsdann wieder ur 
Unterſuchung eingeleitet ward, Di: erſte Unterſuchung bal, 
mindeſtens die Folge, daß die Mitglieder vorſich liger gewolder 
und dadurch vielleicht verhindert waren, ſich nach außen 9 
größere Ausbreitung durch Kartell mit andern Univerſit 5 , 
geben. 3) endlich iſt es als gänfiiger Umſtand anzuſch a, 
daß ſich keine beſonders hervorragenden Köpfe in dieſet Ver 95 
dung gezeigt haben, fo wie daß die Geſinnung der dortigen if 
wohner einem ſolchen flevelhaften Teeiden durchaus fremd d 
wodurch denn die Verbindung allerdings noch iſoljcter daſtan 
indem fie nirgends Anklang für ihr Treiben fand, bit 
Auch wider dieſe Angeſchuldigten iſt eben ſo, wie wide t 
Theilnehmer an der Greifswalder Burſchenſchaft, erke 
worden.“) 8 
Berlin, den 17. Dezbr. 1835. 
Der Kriminal⸗Senat des aöniglichen 
Kammergerichts, (Unterſchriften.) 
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